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Pariser ffiysgabe

Infolge des Verbots durch die

Saarregierung muß unser Blatt

für eine Woche in Straßburg her¬

gestellt werden . Dadurch sind

gestern Verzögerungen in der Zu¬

stellung entstanden . Von heute

ab werden unsere Bezieher die

Zeitung wieder pünktlich er¬

halten .

longer wird zum Ankläger
Der deutsdie Kommunistenfahrer monatelang Tag und Nadit gefesselt » Van der Lübbes

gesundheitlicher Zusammenbruch — Die Anhiage gegen Torgier ein einziger Schwindel

D. F. Die klare und offene Rede Ernst Torglers vor dem

Reichsgericht in Leipzig hat starken Eindruck gemacht .
Selbst die halbamtlichen deutschen Berichte können das
nicht ganz verwischen . Manches kommt bei dieser Bericht -
erstattung wieder zu kurz . So die wahrheitsgemäße und

keineswegs übertriebene Schilderung , die Torgler von
seiner sehr vielseitigen Tätigkeit entworfen hat . Er war
in der Tat parlamentarisch und auch im Lande rednerisch
so beschädigt , hatte mit so unendlich vielen Leuten über

Tagespolitik und irgendwelche wirtschaftliche Interessen
zu konferieren , daß ihm niemand ernstlich zutrauen kann ,
er habe sich auch noch führend an etwaigen Vorbereitungen
zu revolutionären Aufständen beteiligen können .

Solche Aktionen lagen dem Abgeordneten Torgler auch
gar nicht . Er war ein sehr wohlanständiger und bei den
bürgerlichen Parteien sehr wohlgelittener Abgeordneter ,
Das wüßte niemand bester zu bezeugen , als der jetzige
Reichspolizeiminister Dr . F r i ck , den man oft genug vor
und hinter den Kulissen des Reichstags mit Ernst Toraler
verhandeln sah . Von Döring und Reventlow und Stöhr
und anderen Nationalsozialisten gilt dasselbe , und auch
alle anderen führenden Abgeordneten der Rechten und der
Mitte von dem Grasen von Westarp bis zu Brüning haben
so manchmal vertraulich mit dem kommunistischen Abge -
ordneten konferiert , den jetzt eine verlogene und un -
sinnige Anklage mit einer Brandstiftung belasten will .

Torgler war nicht nur von Beruf , sondern auch von
Neigung Parlamentarier . Das zeigte sich auch in seinem
ersten Vortrag vor dem Reichsgericht und wird wohl im
Laufe der Verhandlung noch deutlicher werden . Wie sehr
hebt sich die Technik seiner Verteidigung von dem Bul -

garen Dimitrosf ab . Der bulgarische revolutionäre Dimi -
troff , obwohl ihm nicht schlimmer mitgespielt worden ist .
als dem deutschen Kommunisten Torgler , ist in fast jeder
Antwort bewußt verletzend aggressiv , herausfordernd und

sucht geradezu Zusammenstöße mit dem Präsidenten . Der

Bulgare ist ein Mann , der in jedem Wort persönlich zuge -
spitzt seinen bis zum Haß gesteigerten Gegensatz zu diesem
bürgerlichen Gericht herausschleudert . Ernst Torgler , der

kommunistische Fraktionsführer , bewahrt auch in seiner
jetzigen schweren Situation die Disziplin und die ge -
schliffene Rede des in vielen Debatten geschulten Parla -
mentariers . Nirgendwo bei diesem Vortrag findet der

Präsident Anlaß zum Eingreifen . Wo etwa die Grenze
des Themas „ Persönlichkeit des Angeklagten " leicht über -

schritten wird , verständigen sich Angeklagter und Präsi -
dent durch ein paar verbindliche Worte . Es geht zu wie
in einer Reichstagssitzung , solange im Parlament noch
zivilisiert verhandelt wurde .

Es ist eben ein Parlamentarier , der hier spricht und
kein Berufsrevolutionär . Damit setzen wir die Perfön -
lichkeit Torglers nicht herab . Auch eine revolutionäre

Partei birgt die verschiedensten Naturen in sich. Wäre

Torgler ein mit jedem Gedanken und in jedem Nerv revo -
lutionärer Mann , der sich über alle moralischen Bedenken

hinwegsetzt , würde er niemals einer Regierung , die aus

entschlossenen Todfeinden des Kommunismus besteht , sich
selbst in die . Hände geliefert haben .

Der Landgerichtsdirektor Paristus st e l l t e der Beteue -

rung Torglers , er habe sich nur legal betätigt , einen revo -
lutionären Zeitungsaufsatz des Abgeordneten entgegen .
Wie sehr zeigt der Einwand , daß der Richter den kommu -

nistischen Führer nicht verstanden hat oder nicht begreifen
will . Wenn Torgler schrieb , der Faschismus könne nicht
nur mit dem Stimmzettel bekämpft werden , dachte er

natürlich nicht an Brandstiftung im Reichstage , sondern
an organisierte Massenkämpfe , die noch nicht einmal blutig

zu sein brauchen . Zum ersten Male griff hier Dr . Sack

zugunsten seines Klienten ein . Er verwies darauf , daß
der Aufsatz Torglers im heißesten Wahlkompf geschrieben

ist und auch nur im Zusammenhang , nicht durch Heraus -

reißen einer einzelnen Stelle verstanden werden könne .

Nach Torglers Vernehmung soll nun durch ein erstes
Verhör mit van der Lübbe der objektive Tatbestand ge -
klärt werden . Es zeigt sich sofort , daß das mit diesem

Angeklagten überhaupt nicht möglich ist . Sein Zustand ist
so schlecht , daß ihm der Präsident gestattet , sitzend auszu -

sagen Es sieht so aus , als sinke van der Lübbe ganz zu¬

sammen . Seine Antworten sind für die Presse nicht zu

verstehen , man hört nur , was der Dolmetscher übersetzt .
Eine Kontrolle , ob die Uebersetzung genau ist , hat nie -

mand . Es scheint , daß van der Lübbe überhaupt keine

zusammenhängende Sätze spricht , sondern nur durch Kops -
nicken oder Kopfschütteln oder durch Ja oder Nein oder

Möglich antwortet . Einmal gibt er zu , sich als Kommu -

nist bezeichnet zu haben , dann bestreitet er es wieder oder

bezeichnet es als möglich , und auf etwaige Schwätzereien
dieses kranken , haltlosen Menschen baut sich eine Anklage
auf . Dieser zerrüttete Bursche , man muß es immer wieder -

holen , war der Anlaß , der ersehnte und gesuchte Anlaß ,
große deutsche Parteien und ihre Presse zu unterdrücken

und ihr Eigentum zu stehlen . Mit Staunen erleben das

die ausländischen Pressevertreter .
Während der „ Brandstifter " van der Lübbe vor dem

Reichsgericht steht , ist der Reichspropagandaminister in

Genf eingetroffen . Dort soll er für Deutschland moralische
Eroberungen machen Er wird es mit all seiner Lügen -
Kunst versuchen , aber alle Bemühungen werden , von allem

andern ganz abgesehen , zunichte werden durch das Justiz -
drama von Leipzig . Mögen in Deutschland selbst immer

noch einige Millionen das glauben , was ihnen Regierung
und Presse über den Reichstagsbrand vorgelogen haben .
Außerhalb der Grenzen Deutschlands , überall , wo noch frei
geredet und geschrieben werden darf , hat dieser Vagabund
van der Lübbe nur noch Interesse als das durch Mittels -

männer gedungene Subjekt , das durch mächtige Ver -

brecher großen Stils mißbraucht worden ist .

de

Die deutsche Presse protestiert diesen Morgen energisch

gegen die Nachrichten , welche im Ausland über den Gesund -

hettözustand van der Lubbe ' s verössentlicht worden sind . Sein

Befinden , so behauptet sie , sei ausgezeichnet . Der Haupt -
angeklagte habe sich gestern entschlossen zu essen . . .

Dagegen berichtet der Pariser „ Temps " : Ban der Lübbe

erschien bei dem Verhör heute morgen bleicher und nieder -

gedrückter als jemals . Er antwortet auf die Fragen des PrS -

sidenten nicht .

4 . Verhandiun9slag
Die Schwester Dimitroffs sagt aus

Bald nach 10 Uhr erscheint der Gerichtshof im Saal , und

Senatspräsident Dr . B ü n g e r eröffnet die Verhandlung .
Vor Eintritt in die Verhandlungen teilt R. - A. Dr . Teichert
mit , daß die Schwester des Angeklagten Dimitrosf in Leipzig

eingetroffen sei und darum bittet , zur Verhandlung als Zu -
Hörerin zugelassen zu werden . Sie solle ferner bezeugen , daß

Dimitrosf bis 1023 Mitglied verschiedener Körperschaften in

Bulgarien war , ferner daß er im Jahre 1931/32 ihr geschrie -
ben und auch in Moskau erzählt habe , womit er sich in

Deutschland beschäftige , nämlich mit den Verhältnissen der

bulgarischen kommunistischen Partei und mit der Sammlung
von Literatur darüber sowie mit schriftstellerischen Arbeiten .

Die Schwester Dimitroffs wirb in den Saal gerufen . Ober -

reichsanwalt Dr . Werner wendet sich gegen die Verneh -
mung der Schwester Dimitroffs als Zeugin , denn es könne
ohne weiteres als wahr unterstellt werden , was der Ange -
klagte über seine Tätigkeit mündlich und schriftlich mitge -
teilt habe . — Vors . : Der Senat beschließt , die Schwester
des Angeklagten Dimitroffs zu vernehmen , znmal sie als
Zeugin zur Stelle ist .

Dimitroff begehrt auf

Fräulein Dimitroff muß mit Hilfe de ? Dolmct -
scherö vernommen werden . Die Zeugin gibt an , daß Dimi -
troff seit 1905 Generalsekretär des Arbeitersyndikates der

kommunistischen Partei ist . Angeklagter Dimitroff ruft
dazwischen : Tie Uebersetzung ist nicht genau . — Vorsitzen -
der : Dimitroff , jetzt haben Sic zu schweigen . Wenn die
Sache vorbei ist , sind Sie nach der Prozeßordnung berechtigt ,
Einwendungen zu machen . Als Dimitroff erneut Einwendun -
gen macht , rust der Vorsitzende : Sie haben jetzt zu
schweigen ! — Aus Fragen des Vorsitzenden erklärt die Zeu -
gin weiter , baß Dimitrosf auch der bulgarischen kommunisti -
schen Partei angehörte . Ebenso bestätigt sie , daß er Mitglied
des Zentralkomitees der Partei war . Ferner sei Dimitroff
seit 12 Jahren ununterbrochen Volksvertreter im bulgarischen
Parlament gewesen . Der Vorsitzende erklärt , daß das ja
alles nicht bestritten worden sei , und richtet dann die Frage

an die Zeugin , ob und worüber sie mit ihrem Bruder Brief -

Wechsel geführt habe .
Der Dolmetscher erklärt , die Zeugin bestätige , daß Tin « -

troff ihr geschrieben habe , er halte es für seine Pflicht , in

Deutschland weiter für die bulgarische kommunistische
Bewegung tätig zu sein , Ilcbcrsctznngsarbeitcn zu machen
und Artikel zu schreiben , die sich mit der kommunistischen Ar -

beitcrpartci Bulgariens beschäftigen . Angeklagter Dimi -
troff ruft dazwischen : „ Der Arbeiterklasse ! " —

Vorsitzender : Dimitroff , es ist das letzte Mal , baß ich
Sie jetzt daran erinnere , daß Sic nicht dazwischensprcchen
dürfen . — Angeklagter Dimitroff : Die Uebersetzung ist

nicht ganz genau gewesen . Ich frage die Zeugin , ob ich ge -
schrieben habe , daß die internationale Pressekorrespondenz
wöchentlich einen bis drei Artikel über die bulgarischen Ver -

hältntsse aus meiner Feder gebracht hat . — Zeugin : Ja ,
das hat er mir geschrieben . — Angeklagter Dimitrosf :
Habe ich ihr nicht auch geschrieben , daß ich an einer Geschichte
der revolutionären Arbeiterbewegung Bulgariens arbeite ?

Die Zeugin bestätigt das ebenso wie weitere Fragen des

Angeklagten , ob er ihr nicht mitgeteilt habe , daß er die Cam -

pagne zugunsten der Amnestie in Bulgarien durch seine Ar -
betten und durch seine Reise nach Paris fördern wollte .

R. - A. Dr . Teichert fragt bann noch , ob sie auch Popoff
kenne und in Moskau gesehen habe . Die Zeugin bestätigt ,
daß sie mehrfach mit Popoff und auch mit seiner Frau zu -
sammcngekommen ist . Die Zeugin selbst ist seit 1920 bis
Mitte 1033 ununterbrochen in Moskau gewesen .

Der Angeklagte P o p o f f läßt der Zeugin dann noch durch
den Dolmetscher verschiedene Fragen vorlegen , die alle dar -
auf hinauslaufen , daß die Zeugin ihn zu dieser oder jener
Zeit im Jahre 1032 da oder dort in Rußland getroffen haben
soll . Die Zeugin bejaht alle die Fragen . Der Vorsitzende
macht darauf aufmerksam , daß die Zeugin vorher erklärte ,
sie könne sich der einzelnen Zusammenkünfte nicht erinnern ,
jetzt aber plötzlich auf jedes von Povost angegebene Datum
zu bestätigen wisse . Der Oberreich s anmalt erklärt :
Popoff stelle dauernd Sugacstivfrageu . Richtig wäre es ,
wenn die Zeugin befragt würbe , wo sie nach ihrer Erinuc -

rung Poppst getroffen habe . Der Vorsitzende ersucht den
Dolmetscher , Popoff darauf aufmerksam zu machen , daß Sng -
gcstiviragcn an einem deutschen Gericht nicht zulässig sind .

Isnett UlrZ vernomiiifti

Es beginnt dann die Vernehmung des letzten bulgarischen
Angeklagten Tanekf . Der 30jährige Schuhmacher Wassil Ta -
nest ist in dem mazedonischen Städtchen Gcvgeli geboren als
Sohn eines Eiienarbeiters , der 1003 an dem Aufstand
der mazedonischen Revolutionäre teilgenommen hat u n d
1 9 00 im Kampfe gegen die Türken gefallen
i st. Bei der Frage nach seinen Vorstrafen versucht Taneff
immer wieder , längere politische Darlegungen zu machen .
Der Vorsitzende unterbricht ihn und weist darauf hiu ,
daß es jetzt nur darauf ankomme , die Personalien fcstzu -
stellen . Darauf gibt Taneff an , daß er im Jabrc 1025 wegen
Zugehörigkeit zu der verbotenen kommunistischen Partei
Bulgariens zn 12 ' / - Jahren Zuchthaus verurteilt
worden sei . Davon habe er elf Monate abgesessen , dann sei
die Amnestie in Kraft getreten . In seiner Abwesenheit
sei er dann Anfang 1927 noch einmal zn 12st , Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden , weil er Mitglied des RcichSkomitceS
der kommunistischen Partei Bulgariens war . Ans die Frage
deS Vorsitzenden , ob er 1925 nicht an einem kommunistischen
Ausstand in Bulgarien teilgenommen habe , antwortet Ta¬
neff , 1925 habe es in Bulgarien keinen kommunistischen Auf -
stand gegeben . Er habe also . daran auch nicht teilgenommen .
Damals seien allerdings etwa 20000 bulgarische Ar -
better niedergemetzelt worden .

Das Gericht läßt eine Ansknnst der Polizcidirektion Sofia
verlesen . Danach hat Taness an den kommunistischen Nu -
ruhen im Jahre 1925 aktiv teilgenommen .

Er war ferner Mitglied einer Gchei - morganisation , nach
deren Aufdeckung er die Grenze überschritt . Der politische
Polizetdienst hat weiter erfahren , daß Taness auch i » Wien
an kommunistischen Versammlungen teilgenommen hat . Ta -
nest bestreitet , in Wien kommunistische Versammlungen bc -
sucht zu haben , und bestreitet ferner , Mitglied der Geheim -
organisation gewesen zu sein . Taneff gibt ans die Frage
des Borsitzenden an , daß er Mitte Oktober 1920 in
Moskau eingetroffen sei . Dort habe er von 1020 - 1927 in
eruer Schuhmacherei gearbeitet . Von 1028 bis 1031 sei er
politisch geschult worden . Mit der russischen kommunistischen
Partei habe er in keiner Verbindung gestanden Tie Schule
sei eine rein bulgarische Emiarantenichule gewesen , " ^ie Leh¬
rer au der Schule waren ausschließlich bulgarische Emigran - ,
ten . Oktober 1031 sei er über Polen nach der Tschechoslowakei
gefahren und in Prag habe er vom bulgarischen Konsulat
einen regelrechten Paß bekommen .



ücridit oder was sonst ?
Zusammenstöße — „ Tag und Nadif gefesseil "

Nach der Pause wird die Vernehmung Tanefss fortge -
setzt . Auf die Frage , welche Funktionen er im Zentralkomi -
tec der kommunistischen Partei Bulgariens gehabt habe , er -
klärt der Angeklagte : Darüber will ich keine Auskunst ge -
ben , um nicht etwa der bulgarischen Polizei Material in die
Hände zu spielen . Ans Fragen teilt er weiter mit , daß er am
20 . Oktober 1932 wieder in Moskau eingetroffen sei , wo er
bis zum 22. Februar 1933 gewohnt habe . Dort habe ihn auch
Popoff bis zu dessen Abreise wiederholt besucht . Am 24. Feb¬
ruar will Taneff in Berlin eingetroffen sein . — Vorsitzen -
d e r : Mit einem Paß , der zwar ihr richtiges Bild zeigte ,
aber den falschen Namen Deneff trug . — Taneff : Diesen
Paß habe ich von bulgarischen Emigranten in Moskau be -
kommen . — Vorsitzender : In der Voruntersuchung
haben Sie zunächst behauptet , den Paß hätten Sie sich in
Wien verschafft , während Sie doch tatsächlich garniHt in
Wien gewesen sind . - Taneff : Ich habe diese falschen
Aktcnangaben in der Voruntersuchung gemacht , weil ich 5a -
» . als den Weg verschweigen wollte , den ich eingeschlagen
hatte . In Berlin bin ich von Popoff abgeholt worden .

Lübbe sdiOlfell sldi vor lodien
©8 entspann sich bann eine längere Erörterung über den

Paß des Angeklagten Taneff . Präsident Bünger stellt
fest , daß Taneff wiederholt selbst gesagt habe , der Patz könne
von ihm nicht anerkannt werben . Erst habe er behauptet , der
Paß sei echt , was insofern nicht richtig sei , als er einen an -
deren Namen aufweise . Um so unerhörter sei es , wenn er
dann später die Beschuldigung erhoben habe , daß der Paß
wahreilb der Untersuchung gefälscht worden sei . Der Ange -
y . Tan e f f betont , daß er vor dem Untersuchungsrichter
festgestellt habe , daß der Paß falsch sei . Als er dann den beut -
schen Stempel beim Grenzübertritt nicht iand , habe er gc °
glaubt , bah der Paß geändert worden sei , während er im
Gefängnis saß . Der Vorsitzende erklärt , daß er zugun -
,ten des Angeklagten annehmen wolle , daß hier ein Mtßver -
standi » vorliege .

R. - A. Dr . Seuffert fragt den Angeklagten Taneff , ob
er van der Lübbe früher schon gekannt habe .

Taneff : « ober soll ich ihn kennen ? Ich verstehe kein
Wort Deutsch . Wie sollte ich überhaupt mit ihm zusammen -
kommen ? R. - A. Dr . T - , ch e r t : Ich möchte feststellen , daß
bei dieser Frage der Angeklagt « van der Lübbe sich vor
Lachen schüttelte .

Auf die Frage des Oberreichsanwaltes nach dem Zweck sei -
ne » Berliner Aufenthalte » erklärt Taneff , er sei vom Zen -
tralkomitee der bulgarischen Partei beauftragt gewesen , ge -
meinsam mit Popoff die Kampagne für die Amnestierung
der bulgarischen Emigranten zu fördern . Berlin sei für diese
Arbeit das geeignete Zentrum gewesen .

Torgler erhebt sldi
Al » Letzter der Angeklagten wird nun der frühere kommu -

nistischc Neichstagsabgeoroncte T o r g l e r vernommen . Er
erklärt u. a. : Ich möchte meine ersten Worte in diesem Pro -
zeß mit der wahrheitsgemäßen Feststellung beginnen , daß ich
völlig unschuldig bin , baß ich mit dieser vcrbrechcri -
schen Reichstagsbrand st iftung nicht das allermin -
beste zu tun habe , weder mittelbar , noch unmittelbar . Aus
diesem Bewußtsein meiner völligen Unschuld heraus und aus
Empörung darüber , baß man mick und meine Partei mit
dieser Brandstiftung in irgendeine Beziehung bringt , bin ich
am Tage nach der Brandstiftung freiwillig ins Polizeipräsi -
dium gefahren , um zu protestieren , daß man mich und meine
Partei mit dieser Brandstiftung in irgendeine Beziehung
bringt .

Borsitzender lunterbrechends : Wa » Sie eben sagten ,

geht schon auf die Tat ein . ES handelt sich jetzt aber um Fest -

stcllnngen der Person .

Angeklagter Toraler : Herr Präsident , ich habe

sieben Monate unschuldig in Haft gesellen und muß doch
die erste Gelegenheit benutzen , der Oesscntlichkeit und der
Welt zu sagen , daß ich mit dieser Brandstiftung nichts zu
tun habe . Sieben Monate bin ich im Untersuchungögcsäng -
nls gewesen , davon fünf Monate Tag und Nacht gesesielt .
Ich habe da » ausgehalten , weil ich wußte , daß ich es nn -

schuldig erleide , weil ich kommunistischer Funktionär bin
und weil ich mit aller Tatkraft und Begeisterung , der ich

sähig bin , mich für die Interessen der werktätigen Bevölke -

rung Deutschlands eingesetzt Hab«.

Der Angeklagte schildert zunächst seinen äußeren Lebenslauf .
Er sei al » Sohn eine » Arbeiters der städtischen Gasanstalt
geboren . Er wäre gern Volksschullehrer geworden , wurde
aber wegen der Armut seiner Eltern nach Beendigung der
Gcmeindcjchule kaufmännischer Lehrling in einem Herren -
modengeschäft . Im Dezember 1914 wurde er zum Militär

eingezogen . Fünf Monate war er Armierungssoldat in Ruf -
sisch - Polen . Später kam er als Infanterist an die Westfront .
Bei Ausbruch der Revolution hat er als Vorsitzender des
Arbeiter - und Solbatenrates in Neuruppin gewirkt . 1924
wurde er dann in den Reichstag gewählt . — Torgler schildert
dann seinen politischen Werbegang und führt u. a. aus : Ich
möchte mit aller Betonung , auch mit einer gewissen Bcrech -
tignng und ohne Uebertreibung sagen , baß der Kamps für
den Sozialismus zum Sinn und Inhalt meines Lebens ge -
worden ist . Was ein Mensch an Idealismus aufbringen
kann , das habe ich für die Sache der Arbeiterschaft aufgc -
bracht , und ich werde auch weiterhin nicht ruhen , mich für die
Sache der deutschen Arbeiterklasse einzusetzen .

Ich gebe zu , daß bei mir eine gewisse Beeinflussung durch

meine Mutter vorlag . Meine Mutter ist seit 511 Iahren

Sozialistin .

M it Bollendung des 18. Lebensjahres wurde ich Mitglied
der Sozialdemokratischen Partei . 1919 wurde ich Mitglied
der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei , der ich bis
zur Gründung der Kommunistischen Partei angehörte . Seit
Dezember 1929 bin ich Mitglied der Kommunistischen Partei
Deutschlands . Im Herbst 192 ? wurde ich ' Vorsitzender des
Beamtcnausschuflcö de » Reichstags . In den letzten Jahren
war ich noch Mitglied de » Preußischen Staatsrates und 1929
lourde ich Vorsitzender der kommunistischen RetckStagsfrak -
tion . Dem Zentralkomitee der ' Kommunistischen Partei habe
ich nicht angehört .

Im letzten Jahre war ich Herausgeber des Mitteilung » -

blatte » der kommunistischen Fraktion „ Der rote Wahler ,

»vnst bin . ich nicht alS Herausgeber in die Erscheinung getre -
ten . LanbgerichtSdirektor Parrisius verliest dann den

Schluß eines Artikels , den Torgler im Februar 1983 in die -

' er Zeitschrift veröffentlicht hat . Darin werden die Arbeiter

aniaefordert . nicht abzuwarten , was der Stimmzettel am

März bringt , sondern durch die . Tat gegen den „faschisti -

scheu Terror " vorzugehen . Der Angeklagte Torgler bekennt

sich als Verfasser dieses Artikels , meint aber , auf diesen Ar -

ttlcl und seine Motive erst dann einzugehen , wenn der Pra -

kident den Zeitpunkt vorschlage . — Vorsitzender : Einst -

weile » wollen wir de » Artikel aus sich beruhen lassen . .

Der Angeklagte Torgler weist aus ' . »ehrere bei den Akten

befindliche Briese der Angehörigen van der Lübbes hin , in

denen von einer kommunistischen Arbeiterpartei die Rede

sei . der . wie Torgler behauptet , die Freunde van der Lübbes

und sicherlich van der Lübbe selbst angehört haben .

Diese kommnnistischen Arbeiterparteien in den einzelnen

Ländern , betont Torgler , seien kleine Gruppen von Leuten ,

die mit de » Kommunistischen Parteien und mit der kom -

Zur Vernehmung des bulgarischen Kommunisten D i m i -
troff tragen wir nach ausländischen Berichten kennzeich -
nendc Acußcrungen des Bulgaren nach :

Das Attentat aus den König und den Käthe -
dralc - Brand bezeichnet Dimitrofs als unüberlegte
Taten von Terrorgruppcn . „ Ich war zu jener Zeit in Mos -
kau und kenne Einzelheiten nur aus der Presse . "

„ Das Attentat auf die Sofioter Kathedrale ivurde doch
von einem kommunistischen Geheimbund organi -
siert , wenigstens nach den uns vorliegenden Berichten, " sagt
der Präsident .

Dimitrofs bestreitet . Das Attentat sei von der
Kommunistischen Partei verurteilt und wahrscheinlich von
Gegnern der Partei organisiert worden .

„ UebrigenS hätte ich, " erklärt Dimitrofs auf eine Bemer -
kung , die seine Angaben inzwischen anzweifelt , „ die nötigen
Beweismomente vorbringen können , wenn ich frei
meinen Verteidiger hätte wählen können . "

„ Sie haben doch einen Verteidiger, " erwidert der Prä -
stdent .

„ Ja , aber keinen , in den ich Vertrauen habe !
Er hätte mir die nötigen Dokumente nicht beschafft . "

Oberreichsanwalt Dr . Werner fragt den An -

geklagten , ob er seinen Verteidiger überhaupt ersucht habe ,
dieses Material zu beschaffen .

„ Nein , ich habe kein Vertrauen ! " erwidert

Dimitrofs heftig .
Präsident Bünger erklärt , daß die Anträge auf Zulassung

der Verteidiger im Einklang mit den in Frage kommenden
Paragrafen des deutschen Strafgesetzbuches erledigt wurden .

Diniitrofi zuckt mit den Achseln .
„ Ich bin ständig provoziert worden ! " sagt Dimitrofs .
„ Ich rüge diesen Ausdruck, " erwidert der Präsident .
„ Die ganze B o r u n t e r s u ch u n g war eine Un -

geheuerlichkcit, " ruft Dimitrofs .
„ Ich weise diesen Ausdruck ebenso entschieden zurück, " sagt

der Präsident
Der Präsident mahnt ihn ein letztes Mal zur Ruhe .

Dimitrofs bittet , seine Ausregung zu entschuldige » . „ Techs
Monate sitze ich im Gefängnis , vier Monate war ich
Tag und Nacht gefesselt und dabei bin ich voll -
st ä n d i g unschuldig : darum bin i ch a u s g e r c g t . "

„ Ob Sie schuldig oder unschuldig sind , wollen wir nun
untersuchen, " erwidert der Präsident aus die Worte des

Angeklagten , der wegen seines unbändigen Teniperamentes
starken Eindruck macht .

*

Gerechtigkeit gleichgeschaltet «
Wir lesen in der „ Post Scripta " der „ H a a g f ch e n Post "

unter anderem :

„ In Leipzig begann dieser Tage vor dem hohen deutschen
Rat der Prozeß gegen die sogenannten Reichstags -

Das Leipziger Polizeipräsidium beschwert sich in einer
öffentlichen Verlautbarung darüber , daß in den letzten Tagen
die oppositionelle Agitation an Umfang weiter zunimmt , und
erklärt hierzu :

Immer wieder versuchen staatsfeindliche Elemente , durch
Verbreitung von Flugblättern Unruhe in die Bevölkerung
zu tragen und gegen die Staatsregierung aufzuwiegeln .
Besonders wegen des Prozesses gegen die
Rcichstagsbrandstifter haben diese Elemente wie -
der größere Tätigkeit entwickelt . Diesem Treiben ist nur
dadurch wirtsam entgegenzutreten , daß zukünftig jeder -
mann zur Ergreifung solcher Flngblattvertciler beiträgt .

Die Leipziger Polizei ist deswegen so nervös , weil es trotz
einem Riescnaufgebol von Schuhpolizei , die zum Teil auch
aus andern Gebieten Sachsens herbeigeholt worden ist , und
dem Einsatz von Geheimer Staatspolizei aus Preußen bis -
her nicht gelungen ist , die Verbreitung illegaler Flugblätter
über den Prozeß zu verhindern . Am Tage der Prozeßeröff -
nung klebten in einer Anzahl Leipziger Vororte Plakate ge -
gen die Gerichtökomödic an den Gartenzäunen » nd Haus -
mauern . In der Leipziger Iniienstadt wurden während der

Abendstunden unzählige Strcuzettel aus fahrenden AutoS
und von den Dächern geworfen , die von den Passanten derart

schnell aufgegriffen und in die Tasche gesteckt wurden , daß die

Polizei und die SA, - Patrouillen fast immer zu spat kamen .
Das Polizeipräsidium ersucht darum jetzt nochmals „ um
regste Unterstützung " und kündigt an , daß es in jedem Fall
die „besondere Aufmerksamkeit " der Bevölkerung durch Geld -

belohnnng anerkennen werde . Obwohl unmittelbar vor Bc -

ginn des ReichsgcrtchtsprozcsscS zahlreiche HauSdurchfuchun -

gen stattgefunden haben und zahlreiche Sozialdemokraten und

Kommunisten zum Teil ins Polizcigesängnis , zum andern
Teil in ein Konzentrationslager georacht wurde » ,

gehen die Protestkundgebungen der Leipziger Arbeiter unver -
mindert weiter .

SS/Nann Sfrosdi

vor das Reldisgerldif
Eine sensationelle Mitteilung zur Frage der Reichstags -

brandstiftung veröffentlicht der Präger „ Sozialdemo -

monistischen Internationale nicht das allermindefte z » ton

hätten . Sie seien im Gegenteil mit ihrer anarchistischen

Einstellung die schärfsten Gegner der eigentlichen kommu -

niüischen Partei .

Die Vernehmung der Angeklagten über ihre Person ist
damit abgeschlossen

Um Lübbes Brandreden

Das Gericht geht dann zur Behandlung des zweiten
Teiles der Anklage , dem objektiven Sachverhalt , über . Der

Vorsitzende wendet sich zunächst an den Angeklagten
van der Lübbe und fragt ihn . ob es richtig sei , daß er am

22 . Februar 1983 vor dem Neuköllner Wohlfahrtsamt ge -
äußert habe , die Arbeiterschaft müsse jetzt mit einer Gegen -

brandstiftcr . Es ist nicht zu hoffen , daß in Leipzig Recht
getan und gesprochen wirb : denn in Teutschland ist auch
die Gerechtigkeit gleichgeschaltet : d. h. Männer
von Charakter , die nicht einer Meinung mit den National -
sozialistcn sind , werden aus Amt und Würden vertagt .
Zweitens sind die deutschen Richter nicht mehr unabhängig
und unabsetzbar . Drittens aber verlangt man beute
von den deutschen Richtern und erreicht es
auch , daß nicht das Recht den er st en Platz ein -
nimmt , sond . ern der nationalsozialistische
Staat , die nationalsozialistische Regierung
und die nationalsozialistischen Regier ungs -
Personen . Das Recht kommt im Dritten Reich
zuletzt , sofern es überhaupt an die Reihe
kommt . Es trifft sich außerdem sehr unglücklich , daß man
kurz vor diesem aufsehenerregenden Prozeß de » letzten
Mann mit Charakter und Mut aus dem deutschen Justiz -
dienst gejagt hat : Fischer . Er hatte sich geweigert , bei
seiner AmtSauSübung den Hitlergrub darzubringen , was
alle anderen Richter tun . Deshalb wurde er , wie deutsche
Presseberichte mitteilen , sofort in Schutzhaft genommen und
noch an demselben Tage ins Konzentrationslager auf dem
Heuberg eingeliefert . — Nicht ausgeschlossen , daß er bald
wieder zu Frau und Kindern zurückkehrt . . . in einem
verschlossenen Sarg . . . . In einem Land , in dem
solche Zustände herrschen , ohne daß auch nur
ein Nie nsch dort oder jedenfalls das , was man
dort so nennt , es wagt , zu protestieren , kann
und darf man selb st von dem höchsten Rat
kaum Gerechtigkeit erwarten "

» «

lirfeil schon gefällt !
Wozu noch die Leipziger Komödie

„ Sie glauben doch selbst nicht , daß die Bolschewisten den
Reichstag angezündet haben, " erklärte eines TageS Pro -
lessor Fuchs , ein Pastor in Eisenach , einer Frau , die dann
als Zeugin in einem Verfahren gegen den Professor auftrat .

Als die Frau ihn fragte , ob die Nationalsozialisten den
Brand gelegt hätten , schwieg der Professor . Wegen
dieses „ Tatbestandes " hat ihn soeben ein Weimarer Gericht
zu einem Monat Gefängnis verurteilt .

Fuchs war noch angeklagt , sich über „ angebliche Be -
gleitumstände bei der Festnabme " de » früheren Reich » -
tagsabgeordneten Sollmann geäußert zu haben . Bekannt -
lich ist Sollmann nicht festgenommen wurden , sondern er
wurde von braunen Banditen in seiner Wobnung über -
fallen und stundenlang gefoltert . Das Sondergericht hütete
sich vor einer Beweisaufnahme , sprach aber den alten Pro -
sessor und Pastor wegen — Schweigens schuldig .

In Leipzig wird noch Prozeß gemacht , aber in Weimar
ist das Urteil schon gefällt .

k r a t ". Es ist das Protokoll eines Oesterreichers , der am
23. März in Berlin verhastet worden ist und mehrere
Monate lang in der General - Pape - Straße in Haft war . Im
Laufe der Haft , etwa Mitte Juli , wurde nachts ein SS . -
Mann in seine Zelle gebracht , der halb tot ge -
prügelt war . Nach vier , fünf Tagen erzählte ihm der

Mann , dessen Name Kurt S t r o s ch lautet , folgendes über
die ReichStagsbrandstiftung : Kurt Strosch gehörte
zu der persönlichen Leibgarde ' Göringö . Am 27. Fe -
bruar gegen 18 Uhr sind er und noch andere SS . - Männer in
den unterirdischen Gang gebracht worden , der das

RcichstagsprästdentenpalaiS mit dem Reichstag verbindet .

Jeder Mann wurde mit Brenn st ofstuben und
M e t a s p i r i t u S ausgerüstet . Gegen 9 Uhr kam ein Mann

aus der Richtung de ? Reichstages in den Gang , den Strosch

für einen nationglsozialisttschen Reichstags -
abgeordneten hielt .

Das war das Signal zum Aufbruch . Jeder ging an seinen

vorher bestimmten Posten , um zuerst mit ben Tuben Sie

Brandherde zu bespritzen . Dann wurde « Fackeln an »

gezündet und mit ihnen die Brandherde in Brand gesetzt .

Die Fackeln mußten wieder mitgenommen werden . Strosch
hat später mit einem anderen SS . - Mann , der zur Leibwache

Görings gehörte , über die Sache gesprochen . Daraus sind die

beiden verhaftet worden . Die Einlieferung in die General -
Pape - Straße erfolgte nachts von Angehörigen der Leibwache

Görings , die nicht ortskundig waren , und so ist es zu er -

klären , daß Strosch in die Zelle des verhalteten Oester -

reichcrs gebracht und nicht isoliert wurde .

Strosch und der andere SS . - Mann sollen die beiden letzten

SS . - Männer sein , die Mitte Jnli von den acht Reichs -

tagsbrandstiftern noch gelebt habe « ! Was mit den anderen

geschehen sei , wußte Strosch nicht .

Diese Angaben mögen aus den ersten Blick wenig wahr -

scheinltch erscheinen . Das Reichsgericht hat jedenfalls die

Pflicht , sie genauest zu überprüfen . ES vernehme den

ST . - Mann Strosch als Zeugen ! Man wird ja

sehen , ob eS sich in so ein riskantes Unternehmen einlassen
wirb .

aktion einsetzen , es sei dazu noch nicht zu spät . Der An -

geklagte gibt «t , sich in ähnlicher Weise geäußert zu haben .

Vorsitzender : Sie sollen weiter gesagt haben , man
müsse öffentliche Gebäude anstecken , damit das Volk auf -
gerüttelt würde und den Anfang der Revolution erkennen
könne . Van der Lübbe äußert sich zu diesen Fragen wieder
in derselben zögernden und widerspruchsvollen Weise wie
am ersten Verhandlungstage . Er gibt schließlich zu , daß
in seiner Gegenwart von der Notwendigkeit gesprochen
worden sei , öffentliche Gebäude anzuzünden . Dagegen be -

streitet er , daß bei dieser Gelegenheit gesagt worden sei ,
der Reichstag müsse in Brand gesetzt weroen . Tie Jnbrand -
setzung öffentlicher Gebäude babe nicht er selbst empfohlen ,
aber im Lauie de « Gespräches sei davon geredet worden .
Der Vorsitzende stellt fest , daß die heutigen Bekun -
düngen van der Lübbes sich im großen und ganzen mit dem

Leipzigs Arbeiter anl dem Posten



Im frauiöslsdien Urteil
Paris » 23. September .

Der „ Temp 8 " schreibt :

Der Präsident sucht die zögernde » unzusammenhängende
und oft paradoxe Art van der Lübbes zu erklären , die alle

bestürzt hat » die der gestrigen Verhandlung beigewohnt

haben . Der Sachverständige kann für diese Erscheinung keine

bestimmte Erklärung geben .

Er beschränkt sich darauf zu sagen , daß die Ermüdung durch

eine lange Haft van der Lübbe vielleicht verhindert , laut zu

sprechen ? er gibt auch eine durch die Hast verursachte Er -

schöpfung und einen allgemeinen Erregungszustand des An -

geklagten zu .

Ter General st aatsanwalt stellt dann fest , daß van

der Lübbe seit mehreren Wochen fast nichts mehr ißt und

» . jemals Appetit hat . Der Sachverständige fügt hin -

z u, daß van der Lübbe wiederholt während setner Haft ge -

tan habe , als ob er für den Prozeß wenig Interesse habe . Er

könne sich so eine Art zu lachen — unter Umständen , die an

sich alles andere als lächerlich seien — erklären . Uebrigens

hat van der Lübbe während der Sitzung dieses Morgens

r ieder mehrmals gelacht . . .

Seit Beginn des Prozesses ist man bestürzt über die

zahlreichen Widersprüche in den Aussagen van der Lübbes .

Wenn man fragt : „ Haben Sie dies oder jenes getan ? " , be -

ginnt er im allgemeinen mit „ Nein " zu antworten .

Wenn der Präsident weiter in ihn dringt , antwortet

er schließlich „ Ja " , meistens in einer ausweichenden

Form mir beigefügtem „vielleicht " oder „ beinahe " . Man

erinnert ihn z. B. , baß er in einer öffentlichen Bersamm -
lung , die letztes Jahr im Haag abgehalten worden ist , er -

klärt habe , man müsse gegen den Willen der Kommunistischen
Partei Terrorakte begehen . Zuerst leugnet er es , um schließ -

lich zuzugestehen , daß er diese Wendung gebraucht habe . . .

. . . Die deutsche Presse kennzeichnet van der Lübbe als ein

gefährliches Individuum , als einen geborenen Mörder ,

dessen Antlitz das Stigma des Verbrechens trage .

Aber er macht mehr den Eindruck eines Mannes , dem

alles klare Bewußtsein fehlt, . eines körper -

lich wie geistig in gleicher Weise Schwachen .

Er erklärt , er könne sich nicht erinnern , gibt unzusammen -

hängende Antworten , sagt , „ er wisse es nicht " , und scheint

keineswegs ein Agitator und Verschwörer von großer Wir -

kung zu sein .
DaS hindert die „Leipziger Nachrichten " nicht , zu schreiben :

„ Er ist wie ein Tiger aus dem Sprung . "

Diese Zeitung setzt uns auseinander , daß man ihm die

blaue Bluse der Sträflinge aus Furcht , er könne flüchten ,

gelassen habe , während die anderen Angeklagten Zivil -

kletder tragen .
Das große Leipziger Blatt erklärt , baß nicht das Inter -

esse an dem Prozeß die Anwesenheit der 80 ausländischen

Journalisten veranlaßt habe , sondern das Mißtrauen gegen

das neue Reich . Indessen werde der Prozeß das ungeheure

Ausmaß der Gefahr , welche die ganze abendländische Kultur

bedrohte , zeigen . Der Prozeß werde in der Tat ein Ge -

schenk Deutschlands an alle Nationen sein , die einen Ord -

nnngsstaat aufrechterhalten wollen .

Göbbels „ ReidishiilMaramcr
W

Der autoritäre Staat kommt über den Geist !

In der Wirtschaft ist der sogenannte berufsständtsche
Aufbau zunächst zurückgestellt worden . Alle Versuche ,
da ? nationalsozialistische Programm , soweit überhaupt eins

vorhanden war , nach dieser Richtung hin durchzusetzen , sind
an den harten Widerstünden derer zerschellt , die sich in ihrer

privatkapitalistischen Sphäre nicht von zentralen Instanzen

hineinreden lassen wollten . Nur noch bei feierlichen Anlässen
wird das berufsständische Ideal blankgeputzt und den

Hörern als erstrebtes Ziel vorgestellt .

Nun haben sich die B e r u s S st â n d l e r um so

heftiger auf die wehrlose „ Kultur " gestürzt .

Hier gab es keine willensmächttgen Organisationen , hier

konnte organisiert und zusammengefaßt werden . Viele sind

nur zu froh , wenn sie vom Staate unter seine Obhut ge -

nommen werden . DaS gilt natürlich nur für die Gleich -

geschalteten . Die andern , die im Reiche deS Geistes und der

Kunst jede amtliche Beeinflussung und staatliche Dirigiernng

ablehnen , s ^nd längst ausgeschieden , ohne Stellung , ohne

Aufträge und ohne Freunde , falls sie überhaupt noch in

Hitlerdeutschland weilen .

DaS neue Reichskulturkammergesetz steht — baS sagt für

seinen Charakter genug — unter Leitung deS Mini -

steriums für Propaganda und Volksaufklä -

rung . In der Begründung wird gesagt , daß auch die

geistige Führung , genau wie die politische , einheitlich im

Sinne des autoritären Staates zusammengefaßt werden

muß . Der Staat hat die Pflicht , Presse , Rundfunk ,

Film und Kunst in den Dien st der kulturellen

Entwicklung im Sinne des n a t t o n a lf o z i a li -

sttschenGtaate » zusetzen . DaS neue Gesetz sieht vor :

1, eine ReichS - Schrifttumskammer ,
2. eine RcichSpressekammer ,
». eine ReichSrundfnnkkammer ,

4. eine Reichstheaterkammer ,

5. eine Reichsmnstkkammer ,

». eine Reichskammer der bildenhen Künste .

Alle diese Körperschaften sollen zn einer Reichskulturkam -

Brie ! aus NeugorK
. Ein Leser schreibt uns : I » einem Bericht erwähnte ich , daß

eine hier in Neuyork bestehende Nazi - Vcretuiguug , ou u. t . uj
nach Hitlers Machtergreifung sich breit machte , ein Werbe -
büro einrichtete und offen Propaganda trieb , um die hier
lebenden Deutschen zum Nationalsozialismus zu bekehren ,

aufgeflogen ist . Die gesamte Neuyorker Presse kann sich in

das Verdienst teilen , es bewerkstelligt zu haben , baß die

Nazi - Helden ihre Werbebüro aus der Ostseile , S2. Straße ,

aufgeben , ihre Tätigkeit einstellen mußten und es nicht mehr

wagten , im braunen Hemd oder mit Hakenkreuzabzeichen zu
erscheinen . Die Taktik der gesamten Presse war dieselbe .
Man schrieb keine scharfen Artikel , man griff die Vereint -

gung nicht an . Im Gegenteil , in jeder Zeitung konnte man

humoristschc Aufsätze , lustige Geschichten über die braunen

Hemdenmatze finden , die ein jeder mit schmunzelndem Be -

Hägen las . Die verzweifelten Anstrengungen der Hitler -

burschen , die Oeffentlichkcit davon zu überzeugen , daß ihre

Vereinigung ernst zu nehmen sei , wobei sie viele lustige

BockspriHrge aufführten , trug nur noch mehr zur Heiterkeit
bei . Als nun die Hemdenmatze , überall , wo sie sich sehen

ließen , mit gutmütigem Spott begrüßt wurden n » d man zn

ihnen sprach wie der große Bruder zu seinem kleinen , der

das erstemal lange Hosen trägt und die Welt überzeugen

will , baß er nun ein wirklicher Mann ist , da war es voroet .

Lautlos , ohne Aufsehen zu erregen , verschwand das Werbe -

büro » nd mit ihm die . Hitlerjugend . Lange Zeit hat man

nichts mehr von ihnen gehört . Jetzt sind sie wieder aufge -

taucht unter neuem Firmenschild „ Bund der Freunde des

neuen Deutschland " , geben eine Halbmonatsschrift heraus mit

dem Titel „ Deutscher Beobachter " , unabhängige Zeitung für

„ Fortschritt und Kultur ^ . Als Herausgeber und Schrift -

leiter unterzeichnet ein Friedrich Heiß , 143 — 06 — VI. Avenue ,

Tamaica - Ncuyork - City .
Der Inhalt der Zeitung ist zuge,chnitten auf diejenigen ,

die nie alle werden . Hier sind einige Ueberschristen der Aus -

gäbe vom 15. August : „ Der Nationalsozialismus weist der

Welt den Weg . " — „Erfreuliche Einsicht in England . " — „ Ein

ehrliches Urteil eines Kanadiers . " — „ Deutschland als Bor -

btld . " — „ Die englische Arbeiterschaft bewundert Hitler . " -

A „ einer Stelle des „ Weltblattes " wird den staunenden

wer vereinigt werben , die unter der Aufsicht des Reichsmtni -

sterS für Volksaufklärung und Propaganda steht .

*

Dieses Gesetz läßt keinen Zweifel mehr übrig . Es will

autoritäre Führung , das Kommando über den Geist , wenn

auch Herr Göbbels das Gegenteil versichert . Mit verächtlicher

Geste wird der angebliche liberalistisch - individualistische
Standpunkt als „ überwunden " bezeichnet . Diese Bemerkung

genügt , um das Wesen dieser Reichökulturkammer hin -

reichend zu kennzeichnen . Es gibt keine Kunst , keinen Geist ,

keine Dichtung , keine Presse , keinen Film mehr , die ihren

eigenen freien Gesetzen , der schöpferischen Kraft und des

Willens zur Auseinandersetzung mit den sozialen , politischen

und kulturellen Problemen mehr folgen kann . Es gibt nur

noch eine Göbbels - Kunst und eine Göbbels - Presse im Sinne

des autoritären , lies nationalsozialistischen Staates . Wer sich

nicht fügt , wird von seiner „ Kammer " ausgeschlossen und

gehört zu den armen Wichten , die sich in Kürze begraben

lassen können .
«

Wird Göring eingeengt ?
Meldung über einen „ Kleinen Führerrat "

Nach Berliner Meldungen soll HindenburgS 86. GcburtS -

tag , der 2. Oktober , durch eine besondere Regierungsreform

gefeiert werden . Es soll die Absicht bestehen , in einem Klei -

nen Fllhrerrat die gesamte RegierungSgewalt zu konzen -

trieren . Ihm sollen außer Hitler v. Neurath, ? . Blom -

berg und RetchSwirtschaftSminister Schmitt angehören .
Da Göring in diesem Zusammenhang nicht genannt wird , so

wird vermutet , baß dieser kleine Führerrat bewußt eine

Einengung setner Machtbefugnisse durchsetzen soll . Auch Göb -

belS soll bei dem kleinen Fllhrerrat ausgeschlossen sein . Ob

der wiederholt gemeldete Gegensatz zwischen Hitler und Gö -

ring dabei eine Rolle spielt , ist schwer zu durchschauen . Die

Ehren , die Göring in jüngster Zeit auf sich selbst konzen -
triert hat , haben einen starken Widerspruch in gewissen natio -

nalsozialistischcn Zirkeln hervorgerufen .

Lesern verkündet , daß die Nachfrag « nach dem Organ fiir

„ Fortschritt und Kultur " derarttg groß ist , daß die Schrift -
leituug sich gezwungen sieht , ab 1. Oktober die Zeitung
wöchentlich erscheinen zu lassen . Man sieht , der National -
sozialtSmuS marschiert : eS geht mit Riesenschritten vorwärts
Nach echter nazideutscher Weise kämpft man auch wieder für
„ Deutsche Kultur " . Wenn irgend ein unpolitischer deutscher
« Gesangverein . Sportverein außerhalb der Stadt ein Som -
werfest hat . finden sich regelmäßig Hitlcrburschen mit Haken -
kreuzfahnen ein , um dadurch zu beweisen , daß dies ein

„ deutsches " Fest fei . Wenn die entrüstete » Mitglieder n » d

Gäste sich diese Einmischung verbitten , werden die Strolche
frech , beschimpfen jeden , der nichts von ihrer Vereines ihne
wissen will , als Vaterlandsverräter und Deutschenfcind und
drohen , die Namen der Mitglieder dem deutschen Konsulat
mitzuteilen , der werde Sorge tragen , daß die Namen nach
Deutschland berichtet werden , und wenn sie wieder einmal
ihre alte Heimat besuchten , ihnen dort ein gebührender Emp
sang bevorstehe . Wenn dann der Geduldsfaden reißt und die

Ruhestörer gewaltsam entfernt werden müssen , ziehen die

„ Kulturkämpfer " , ihre blutrünstigen Kampflieder grölend
und mit den Rufen „ Dcutsch - Amerika , erwache ! " — „ Heil
Hitler ! " , von bannen . Ihren grinsenden Gesichtern sieht
man an . daß sie das stolze Bewußtsein in sich tragen , der
Welt wieder einmal den Weg gewiesen zu haben .

» n < b ein vementl
Auf RöhmS „ Liebcsliste " , die im Londoner Gegenprozeß

direkte Beziehungen zwischen dem Reichstagsbrandsttfter van

der Lübbe und dem Stabschef der SA . , Röhm , bewies , befand

sich auch der frühere Adjutant Helldorfs , der jetzige SA . - Füh -

rer von Berlin , Staatsrat Ernst .

Dieser Staatsrat wählt eine Form des Dementis , die

selbst in dem von Rcklametricks überschwemmten Nazi -

Deutschland als eigenartig genannt zu werden verdient :

Herr Staatsrat Ernst hat sich plötzlich verheiratet . Trauzeuge

ist : Stabsches Röhm .

Nazittberfall an ? Russen - Club
Protest des Sowjet - Botschafters

Berlin , 23. Sept . sJnsa . )

Am Mittwoch fand in de » Räumen der Sowjet -

k o l o n , e j » B c r l i n ein Abend statt , dem der Sowjetbot -

schafter in Deutschland , Chintschuk , beiwohnte . Etwa

nm ein Uhr nachts , nachdem der russische Botschafter den Klub

verlasse » hatte , erschienen in den Räumen des Klubs fünf

SA . - Leute in Begleitung eines Polizisten . Sic stießen den

Pförtner zurück und drangen in den Vorraum des Klubs

ein . Zwei von ihnen besetzten den AuSgang . ließen niemand

hinaus . VieleMitgliederdeöKlnbsderSowjet -
k o l o n ie wurden zum Teil schwer mißhandelt .

Als ciue Polizeistreife erschien , verließen die Nazis das Haus

fluchtartig . Der Sowjetbotschaster in Berlin

legte gegen diesen neuen provokatorische »
U e b e r s a l l P r o t e st ein .

Danziger Zentrum
Von den Nationalsozialisten terrorisiert

Danzig , 23. Sept . 1S33 jEig . Ber . )

Der Danziger katholische Prälat S a w a tz k i , der einzige

dem Zentrum noch verbliebene Senator in der Danziger Re ,

gicrung , hat sein Amt niedergelegt und die Danziger Zen -

trumspartei hat ihre » Austritt aus der Danziger
Regier « ngskvalition erklärt .

^ Die Danziger Zentrumspartei erläßt zu diesem ihrem

Schritt eine sehr aufschlußreiche Erklärung , aus der hervor -

geht , daß dieser Schutt des Zentrums durch die Gewaltmaß -

nahmen der Nationalsozialisten gegen die Zentrumssraktion
- ici vorgerufen worden ist . Die Nationalsozialisten hatte » vom

Zentrum verlangt , daß es sich selbst auflöse , » nd

hatten ans Schikane gegen die Zentrumspartei den aus dem

Danziger Zentrum ansgeschiedencn Senator Dr . Wier »

cinski - Kciser zum Senator gegen die Stimmen des

Zentrums mit ihrer eigenen Stimmenmehrheit wieder -

gewählt .
Das Danziger Zentrum hat die Selb st » er «

nichtung abgelehnt « nd ist aus der Regie »

rung auSgcschieben . Das hitleramtliche Wolss - Bttro

meldet :

„ Die Danziger Regierung wird van dem

Beschluß desZentrums in keinerWeise de »

rührt , da die NSDAP , allein im BolkStag

über die absolute Mehrheit verfügt . "

Aber sowohl in der innen - wie in der a » ß c n p o l i t i «

scheu Wirklichkeit dürften sich bald die Folgen der restlosen

Naziisolicrung in Danzig , einemLande . das unter

der Oberanssicht des Völkerbundes steht , und

dessen Wirtschasts - undAußenpolitik cngstcns

mit dem katholischen Polen zusammenhängt ,

schon bald zeigen .
Dem Danziger Zentrum schadet zwar diese Lehre nichts ,

hat es doch entgegen der Haltung der mannhafteren Deutsch -

nationalen s tt r alle Maßnahme » gegen die Marri -

st en in Danzig gestimmt » — aber der zuletzt Lachende dürfte

wahrscheinlich Polen sein .

Zentrumsabgeordneter Karl Diez in Schutzhaft

R a d ols s z ell , 23. Sept . In Verfolg der An -

schuldigungen , die im Zusammenhang mit dem Kaus des

Grundstückes d « S Reichstagsabgeordneteu Karl Diez sZtr . j

durch die Spitalverwaltung im Jahre 1S2S gegen diese » er -

hoben wurden , ist Diez nunmehr ht Schutzhaft genommen

worden . Im Zusammenhang damit ist auch der frühere

Bürgermeister Schroff , der die Schiebungen begünstigt haben

soll , festgenommen worden .

Diez ist ein Mann in den sechziger Jahren , Er war der

Begleiter Erzbergers ans dessen Todesgang und ist von den

Mördern durch einen Schnß in den Arm verwundet worden ,

Pas Meierte
Wie Havas ans L a P a z berichtet , hat die Regierung die

diplomatischen Vertretungen im AnSland angewiesen , . die -

jenigcn Bolivianer im Ausland nach der Heimat zu -

rückzubeordcrn , die der jetzt unter die Fahnen gerufenen

Altersklasse angehören , und zwar einschließlich der im AuS »

land weilenden bolivianischen Beamten und Studenten .

Ein « HaoaSmeldung ans Havanna , die über die Ber »

schärsung der Lage berichtet , schließt mit der Bemerkung ,

daß einflußreiche Kubaner der Ansicht seien , daß das einzige

Mittel , um eine amerikanische Intervention « , » vermeiden ,

darin bestehen würde , eine Art faschistischer Diktatur ein »

zuführen .
Die französische Postverwaltung hat die AuS »

gäbe neuer Briefmarken beschlossen , und zwar wird

in der zweiten Hälfte des Monats November eine Victor -

Hugo - Briefmarke im Werte von 1,25 Franken und im De -

zember eine 75 - Cts - Briesmarkc , die den ermordeten Präfi -

deuten Doumcr , und eine S6 - Etö . - Marke , die Aristide

Rriand zeigt , ausgegeben werden .

In dem Grenzort Schweighofen bei Landau brach gestern

abend in dem Anwesen eines Landwirtes Feuer auS , das

/auch aus das Nachbargrundstiick übergriff . Zwei Scheunen

und ein Wohnhaus wurden ein Raub der Flammen . Das

Vieh konnte gerettet werden . Der Ge, ' amtschaden beläust sich

a « f ungefähr 50 000 RM .

Das Wolss - Bllro behauptet , die Staatsanwaltschaft der

lolländischcn Stadt Almena habe gegen den

deutschen Kommunistenführer Münzen berg einen Hast -

beseht erlasse » wegen angeblich unerlaubter Automobil -

einfuhr nach Holland .

Im gestohlenen lleün !

Man schreibt nnS : In Magdeburg - Ncustadt besaßen die

' „ Roten Falken " ein wunderschönes Heim , das man aus

Geldern , die bei den Arbeitern gesammelt wurden , erbaut

hat . Dieses Heim wurde den Arbeitern von der Trabanten

Hitlers gestohlen . Vor einigen Tagen fand die Uebergabc

dieses gestohlenen Heimes durch den Magdeburger Orts -

gruppenführcr der Nazipartei , Gödike , an die NS . - Frauen

schaft statt . Nach einem Bericht , den die „ Magdeburgische

Zeitung " vom 12. September über die Uebergabc dieses ge -

stohlenen Heimes bringt , dankte Gödike den „ Spendern " des

Heimes . Die Ortsgrupenlciterin der NS. - Krauenschaft über -

nahm das Heim , indem sie betonte , „ die NS. - Fraue »schaft

werde das Geschenk zu würdigen wissen . " Erst stiehlt man

das Eigentum der Arbeiterschaft , dann bedankt man sich bei

den Spendern . Die Frauenschaftsführerin erklärt , man

werde das Geschenk zu würdigen wissen . Wahrlich , es geht

nichts über die Moral des „ dritten Reiches " , — Diesen
' - - - t l »«MV»A41



nif let Journal in Paris
lJnprcß . j Tie „ Neue Pariser Zeitung " , die seit Jahren vvr -

wiegend als Jnscratcublalt existierte , ist unter dem Einfluß
des deutschen PropagandaministeriumS gebracht worden .

Das Blatt wurde bisher von dem Wiener Generalkonsul
Dx . Paul Cohn - Hohenau finanziell unterstützte Nunmehr hat
« Röbbels die Absicht . einen großen Plan der Propaganda in

seinem neuen Auölandsjournal zu verwirklichen . Er bat

Hitler , seine persönliche Unterstützung dadurch zu geben , daß
er in den neue » Berwaltungsrat der Zeitung eintrete . Hitler
hat zugesagt . Nun sitzt Hitler im " Berwaltungsrat mit dem
Juden Cohn , der weder eine arische Großmutter , noch eine

arische Mutler besitzt .

Für holländische Grenzregulierung
Die „Zeitschrift für Gcopolitik " ( 9) verlangt eine Regulie -

rung der sogenannten Maasgrcuzc . denn : „ Die deutsch -

holländische Grenze paßt sich dem Bodenrelif in keiner Weise
an . Bei der Ziehung der Maasgrcnze handelt es sich um

diplomatische Kunststücke , die iveder in geographischer oder

wirtschaftlicher oder auch in geschichtlicher Hinsicht irgend
welche Berechtigung in sich trugen . Dieser Aufsatz in der

„ Zeitschrift für Äeopolitik " . die von dem . Generalmajor Dr .
Karl HauShoser herausgegeben wird , verdient größte Aus -
merksamkeit .

Teufsdiheif
Katholische Stimme aus Amerika

Wir lesen die nachstehenden Ausführungen in Nr . 8488
des „ W anderer " vom 7. September 1933 . DaS Blatt
erscheint in St . Paul lMinnesota USA . ) und nennt
sich „ ältestcs katholisches Wochenblatt im
Reste n" . ES ist ein bemerkenswerter Beitrag zur

8rage: wie es das Ausland steht , und wie vor allem
atholiken über Hitler - Deutschland denken , die stch

nicht demütig gleichzuschalten hatten .

„ Schon als Abklatsch des Faschismus wohnt dem National »

sozialiSmuS mit seiner fanatisch betonten Teutschhcit ein
Stück Unwahrhaftigkeit inne . Aber wir kleben nicht an

Aeußerlichkeiten und würden das gesuchte Theatralische der

Bewegung , auch wenn wir eS nicht lieben können , an sich
nicht verabscheuen und seinetwegen allein den National -

sozialismuS nicht verdammen . Aber wir erleben hier das

Schauspiel einer bewußten Verunglimpfung
de « eigenen Volke » , im Namen angeblich dieses

gleichen Volkes , wie sie die Geschichte kaum jemals erlebt

hat . Auf den italienischen Faschismus kann man sich dabei

nicht berufen . Nach nationalsozialistischer Lehre war alles , waö

vor 1988 nicht auf Hitler und das Hakenkreuz schwor , feige «,
ehrlose « Pack und erst , als die fünfzehn Millionen deutscher

Wähler , die früher anderen Parteien Gefolgschaft leisteten ,

Heil Hitler ! schreien lernten — da war Deutschlands Ehre

wiederhergeftllt , da war der angebliche Verrat de « deutschen
Volke « an seinem Heere — entweder tatsächlich geübt ober

tölpelhaft geduldet — gesühnt , da war die angeblich abgrnnd -

tiefe Ehrlosigkeit und Knechtseligkeit und Korruption beseitigt .

Noch mit keiner Gilbe wurde je von einem natio -

nalsoztaltstischen Führer ehrlich der Männer gedacht , die
alle » einsetzten , al « da » wilhelminische Deutschland zerbrach ,
die dem Bolschewismus ein Halt geboten , die Deutschland im

Ausland wieder Vertrauen errangen , die Deutschland vor
der Welt wieder zu Ehren brachten . Die Mörder eines

Rathenau , eine « Erzberger sind im neuen

Deutschland rehabilitiert, ' die einem Brüning in

den schwierigsten diplomatischen Kämpfen in die Arme sielen ,

sind ehrenwerte Deutsche : die Nazis , die noch vor wenigen

Jahren nur nach Hunderten zählten , sind die Blüte der

Nation . Alle andern waren Lumpen , und da ? deutsche
Volk in seiner Gesamtheit , das sich von ihnen betören ließ ,

nicht viel besser biS sein Damaskus anbrach und eâ

seine Irrwege erkannte . Jetzt sind die Edclmenschcn in der

Mehrheit und die Verräter und die Lumpen und Juden und

Judengenosien in der Minderheit und die Welt genießt das

wund/rsame Schauspiel der Wiedergeburt eine ?

großen Volkes und seines Aufstiegs zu
glänzenden Höhen . "

ver shandlnavlsdie Marhf
Eine nationalsozialistische Quelle stellt fest , daß Deutsch -

land durch die schlechte Handelspolitik de « „ dritten Reiches "
im Begriffe ist , nahezu den ganzen skandinavischen Markt
an England zu verlieren . Dieser Vorgang erhellt am besten
aus der Entwicklung des Kohlenmarktes . . Englische Kohle
wird in Skandinavien bevorzugt behandelt : die deutsche

Agrarpolitik hat die skandinavischen Länder geradezu in die
Arme des englischen Handel » getrieben . Die Kündigung des

deutsch - schwedischen Handelsvertrages vom 1ö. Februar 1988

hat diese Entwicklung beschleunigt . Es liegen und zwei
nationalsozialistische Wirtschaftspublikationen vor , die den

Erfolg Englands bestätigen : beide sind für Deutschland über -
aus pessimistisch und empfehlen als Heilmittel den Binnen -
markt . Der Binnenmarkt aber verliert durch die täglich
steigende Teuerung und durch baS gleichzeitige Sinken der

Löhne ständig an Kaufkraft .

ROdigang des Radioexports
Das letzte Heft der „ Deutschen Volkswirtschaft " verweist

auf den starken Rückgang des Radioexportö und aüf die Not -

ivendigkett für die Radiotndustrie , den Binnenmarkt zu er -

fassen . Die nationalsozialistische Zeitschrift veröffentlicht
folgende Tabelle , die den Rückgang des Exports illustriert :
i Halbjahr 1031 1. Halbjahr 1932 t. Halbjahr 1933

dz looo man . dz îooowan d, loooman .
85 790 35 384 1R 440 17 310 18 403 12 379

Wenn man diele ohnehin schon schlechten Zahle » mit den

Berichten nichtofsizieller Fachblätter in Vergleich setzt , dann

muß man die Zahlen für da » 1. Halbjahr 1983 noch als zu
gut bezweifeln .

Nazi für Warenhäuser
Im letzten Heft der „ Deutschen Volkswirtschaft " ( Nr . 11 )

tritt Dr . Heuser - Berlin sttr die Warenhäuser ein , in -

dem er ihre EinkaufSorgantsation rühmt . Er schlägt nun

vor . dem Einzelhandel eine gleiche Etnkaufsorganisation zu
geben , um so die Warenhäuser zu bekämpfen . Da sei die

natürliche Lösung der WarcnhauSfrage . Va „ Zerstörung ober
Verbot der Warenhäuser ist nicht mehr öle Rede . In Wirk -
lichkeit hat der deutsche Einzelhandel natürlich eine ganze
Reihe von Einkaufsorganisationen seit vielen Jahren , ohne
daß ihm diese Einrichtungen geholfen hätten . DaS Nazi -
gcschrei über die Warenhäuser enthüllt sich immer beutlicher
i* ^

« § Weil In den rasdtlsnius
Wien , 22 . September .

Die Umbildung der Regierung Dollfuß bedeutet einen

grohen Schritt zum Faschismus . Die unsinnige Rede des

jungen Starhemberg gegen die Wiener „ Bolschewiken " ,
womit er die mehr als Mprozentige Majorität der Wiener

sozialdemokratischen Bevölkerung und die 42prozentige
der Sozialdemokraten in der österreichischen Republik
meinte , hatte einen Empörungsschrei der Arbeiter zur A> u -

wort . In den Betrieben und bei den Stempelstellen , auf

Bertraucnsmännerversammlungen und Gewcrkschafls -
Konferenzen wurde dem „ Führer " deutlich gesagt : „ Wir
wehren die Nazi nicht ab , uin dem Heimwehrfaschismus
Platz zu machen . " Die Kampfstimmung der Arbeiterschaft
machte deni Vizekanzler Winkler , dem Vertreter des

bäuerlichen Landbundes in der Regierung , Mut . Auf einer

Tagung in Graz fand er scharfe Worte gegen den Faschis -
mus ; seiner Rede folgte ein aufrechtes Wort des christlich -
sozialen Gewerkschaftsführers Leopold Kunschak sdessen
Blatt , die „Ehristlichsoziale Arbeiterzeitung " , eben in

Deutschland verboten wurde ) f ü r die Demokratie . Ein

paar Tage lang sah es sa aus , als würde der Heimwehr -
faschismus zurückgedrängt werden .

Dazu kam noch ein bezeichnender Vorfall hinter den

Kulissen : Der Vertreter der Heimwehren in der Regierung .

Iiistizininisters Schuschnigg und des Landesverteidigungs -
ministers Vaugoin . Fey wurde geschlagen und Vaugoin
berief 5000 Reservisten ein , die als Sozialdemokraten
( denn früher wurden sie deshalb aus dem Heercsverband
entlassen ) ein verläßlicher Schutz gegen Nazi und Heim -
wehr erscheinen mußten . Vaugoin ging nun an die In ,
spizierung der Grenzländer : in Salzburg , das durch die

Nazi besonders bedroht jst , versicherte er sich bei der Ab -

wehr der braunen Pest der Arveiterbewegung , die nicht
einmal dort xine Schwächung erfahren Hai.

Dann begab sich Vaugoin , der gleichzeitig Obmann der

christlichsozialen Partei ist , nach Wien zurück . Er berief

seine Fraktion ein und es schien , es werde ihm gelingen ,
die christlichsoziale Partei gegen die Heimwehr zu mobili -

sieren und ein erträgliches Verhältnis zu den Sozialdemo -
kraten herzustellen . Aber — der Bundeskanzler Dollfuß

versetzte dem Obmann seiner eigenen Partei einen Fuß -
tritt : er erschien nicht einmal in dieser Fraktionssitzung
und machte sich noch am gleichen Tage daran , sein Kabinett

umzubilden .
Der antifaschistische Vizekanzler Winkler muhte ebenso

gehen wie der christlichsoziale Parteiobmann Vaugoin .
Zum Vizekanzler und Innenminister machte er den Major
Fey und zum Landesverteidigungsminister den schwarz -
gelben Monarchisten Prinzen Sckonburg - Hartenstein , der

sich bereits im Weltkrieg als Generaloberst redlich bla -
miert hatte .

Diese zwei Personen , der Major Fey und der Prinz
Zchönburg - Hartenstcin , sind für die neue Regierung
charakteristisch . Sie bedeuten : die Arbeiterbewegung , die

bisher der Schutzwall gegen die Nazi war , soll nicderge -
schlagen werden . Schon vor der Umbildung der Regie -

rung plante Fey eine Auflösung der Sozialistischen
Arbeiter - Iugend . Diesen Plan wird er nun verwirklichen
wollen . Er denkt zweifellos weiter , er plant , systematisch
nach dem deutschen Muster den Marxismus „ auszurotten " .

Der Prinz Schönburg - Hartenstein ist der Vertreter der

Exkaiserin Zita und des kleinen Otto Habsburg in der

Regierung der österreichischen Republik . Zum ersten Male

seit 1218 gibt es eine österreichische Regierung , in der ein

dezidierter und offener Monarchist sitzt .

Dosifuß hat sich zwar fürs Ausland , aber immer noch

nicht fürs Inland entschieden , welchem Faschismus er

schließlich zuzustimmen gedenkt . Die Brücken zu Hitler

sind noch immer nicht ganz abgebrochen . Vor zwei Tagen
hat sich der zum Schein aus der RSBO . ausgeschlossene
Dr . Wolter Riehl nach Berlin begeben , um mit Hitler
über einen deutsch - österreichischen Frieden zu verhandeln .
Es verlautet , daß sick dem Heimwehrmajor und dem

Generalobersten drei Raziminister zugesellen werden .

Die neue Regierung Dollfuß stößt bei ihren Christlich -
sozialen auf einen zahmen Widerstand . Die Vertreter der

Bundesländer , namentlich Kärntens und Oberösterreichs ,
sind g e g e n den Faschismus : denn in den Bundesländern

ist es so . daß die Christlichsazialen täglich ihre Anbänger
an die Nazi verlieren , während die Sozialdemokraten
nicht nur ihren Stand behaupten , sondern z. B. in Nieder »

Österreich neue Mitglieder gewinnen . Wer in den La » -

dern lebt , kennt diese Dinge genau , daher sind die christ »
lichsozialen Politiker aus den Bundesländern für ein Zu -
sammengehen mit den Sozialdemokraten , denn sie wissen ,
daß jeder Faschismus ihre eigene Partei , das heißt den

politischen Katholizismus , umbringt .
Dollfuß und die Heimwehrführer sind machtberauscht .

Sie betrugen sich selbst und werden — vielleicht schon in

den nächsten Tagen — vielleicht erst in ein paar Wochen
— in einer Situation sein , die sie nicht mehr zu meistern

vermögen . Inzwischen werden — Konzentrationslager ge -
baut . Eines bei Wiener - Neustadt , eine » bei Heggeshalom :
beide also an der ungarischen Grenze : klug wie man ist .
will man durch die geographische Lage den Sozialdemo -
kraten die Flucht erschweren .

Was in Oesterreich für Freiheit und Demokratie , gegen
Faschismus und Vergewaltigung geschieht , das geschieht
über das kleine Land hinaus für die Freiheit Europas und

gegen den Faschismus . Wenn Europa diese Grunderkennt -
nis einsieht und den österreichischen Freiheitskämpfern
nur einen Bruchteil der Hilfe angedeihen läßt , die e »

f ü > den schwarzen Faschismus und seine Repräsentanten
Dollfuß , Fey und Starhcmberg übrig hatte , dann muß
unser Kampf gut ausgehen .

Die PfifthöiiiSong der Ausländer

ill Deutschland Halten ist bilger
Der „ Neuen Züricher Zeitung " INr . 170 ? ) schreibt man aus

Italien :
Die Berichte über die in Deutschland erfolgte Mißhandlung

von Schweizer » , die , gestützt aus den Erlaß des stcllvertreten -
den Leiters der Nationalsozialistischen Partei , den Hitler »
grüß unterlassen , werden von jenen Italienern , die aus der
ausländischen Presse von diesen Vorkommnissen etwas er -
fahren , mit großem Staunen und Kapfschütteln vermerkt . Die
italienischen Zeitungen bewahren natürlich solchen Vorkomm -
siffen gegenüber taktvolles Schwelgen : denn die Bezlehun -
gen zwischen den beiden „faschistisch " regierten Städten be¬
dinge » eine gewisse Rücksichtnahme . Trotzdem erscheint es an -
gebracht , festzustellen , daß stch die deutschen Nationalsozialisten
in dieser Grußangelegenhett wirklich päpstlicher als der Papst
benehmen . Nicht einmal in den Tagen der faschistische » Revo¬
lution und später bet politischen Zwischenfällen , die eine Aus -
regung der faschistischen Massen bewirkten , sind In Italien
Ausländer wegen Nichtanwendung der faschistischen Gruß »
form belästigt , geschweige denn mißhandelt worden . ES kam
vor , daß bet faschistischen Umzügen Zuschauern der Hut vom
Kopf heruntergeholt wurde , wobei einige Püffe abzufallen
pflegte » : der römische Gruß aber wird auch im Jahre XI der
faschistischen Herrschaft vom Ausländer nicht einmal im Ver -
kehr mit den Parteibehörden gefordert . Es bestehen zwar
allgemeine Vorschriften , denen aber , was die Ausländer be -
trifft , auch allgemein gültige und allgemein respektierte AuS -
nahmebestimmungen gegenüberstehen . DaS Verhalten dem
Ausländer gegenüber wird in solchen Fällen durch die italic -
ntschc . ^ enttlezza " bestimmt . Vielen Faschisten ist der römische
Gruß des Ausländers sogar verdächtig , well sie dahinter eine
peinliche Liebedienerei vermuten . Ein Faschist , der von diesen
Zwischenfällen in Deutschland hörte , bemerkte trocken : „ Wenn
gewisse Dinge methodisch werden , entarten sie ins Groteske . "

Wie die « BaSlcr Nachrichten " berichten , handelt es sich bei
dem in Berlin von SA . - Leuten mißhandelten Schweizer um

' einen Friedrich Rüegg , der unter dem Künstlernamen
Surville in Paris lebt » nd vor einigen Tagen erst nach
Berlin gekommen war , um Artikel über die Tätigkeit de «

Nationalsozialismus in Film und Rundfunk zu schreiben . Er
befand sich in Begleitung einer Schweizer Dame und eines

Rohstahlerzeugung steigt
Die Rohstahlerze u gnstg im deutschen Zollgebiet be -

lief sich im August 1988 ( 27 Arbeitstage » auf 706 308 To .
gegen 640 902 To . im Juli 1983 <26 Arbeitstage ) . Arbeit » -
täglich wurden im August durchschnittlich 26 160 To . herge -
stellt , d. h. 6,1 Prozent mehr als im Jnli 1988 ober 89,2 Proz .
mehr als im September 1982 , der den tiefsten Punkt der Roh .
stahlerzeugung seit 1929 darstellte . — Die Herstellung an
Walzwerk - 55 ertiaerzenaniksen im

Schweizer Herr « . Um vier Uhr befand er sich aus dem Hohen -

zollerndamm , al « ein SA . - Zug vorbeimarschierte . Rüegg al »

eben zugereister » uSländer » ahm weder den Hut ab — er

trug eine Baskenmütze — noch führte er den Hitlergruß auS .

Ein den Zug begleitender SS - Mann schlug ihn mit der

Faust ins Gesicht , so baß er zu Boden stürzte . Er erhob sich

rasch und stellte seinen Angrciler zur Rede , woraus der ganze

SA . - Zug hielt und vier bis fünf Mann über da « Gitter

stiegen und sich auf Rüegg stürzten . Dieser wurde nun mit

Faustschlägen und Fußtritten , wie er zu Protokoll gab , so

schwer mißhandelt , daß er ein Sanatorium aufsuchen und sich

einer Operation unterziehen mußte . Er ist nun wieder hxr -

gestellt , aber noch nicht arbeitsfähig .
Besonders gravierend — heißt es ferner im Bericht des ge -

nannten Basler Blattes — werbe der Fall durch den Um -
stand , daß die Begleiter Rüeggs die ZK . - Leute darauf aus -
merksam machten , daß Rüegg ein Ausländer sei . Nach dem
Erlaß des Stellvertreters des Führer » , Heß , kann von Au « -
( ändern nicht verlangt werden , daß sie den Hitlergruß leisten .
Dieser Erlaß , der erst vor kurzer Zeit herausgekommen ist ,
dürfte wohl allen Formationen bekannt sein . Die deutsche
Regierung hat versprochen , die schuldigen TA . - Leute au » -
findig zu mache » und der Bestrafung zuzuführen . „ Die bittere
Ironie an der ganzen Sache ist , daß Friedrich Rüegg ein be -
geisterter Anhänger der faschistischen und der nationalsozia »
listischen Idee ist und speziell deshalb nach Berlin gekommen
ist , um sich über die Idee zu orientiere » und darüber
zu schreiben . "

Er » underl sldi
hb . In Tondcrn , im dänischen NordichleSwig gelegen , ver -

anstalteten die Nationalsozialisten einen Umzug mit 150
Mann . Die marschierenden Streiter wurden von der Ar -
betterbevölkeruug ausgelacht . Da sprang ein Reichsdeutscher
SA . - Mann auS dem Zuge heraus und mißhandelte einen
dänischen Staatsbürger schwer . Der Täter wurde sofort er -
griffen und ins Gefängnis gesteckt . Als ihn Me Polizei fest -
» ahm , war er außerordentlich verwundert , und entrüstet , da
er dock nicht anders gehandelt habe , als das in Deutschland
üblich sei . Die Beamten antworteten auf seine Entrüstung
lächelnd , er habe Pech aeliabt . die Kultur de » „ dritten Reiches "
sei bis Dänemark noch nicht gedrungen .

Zollgebiet belief sich im August 1983 ( 27 Arbeitstag «) auf
5U 811 To . gegen 470 087 To im Vormonat ( 26 Arbeitstage ) .
Die durchschnittliche arbeitStägliche Herstellung betrug 18 987
Tonnen gegen 18 078 To . im Juli 1933 , d. h. 4,8 Prozent oder
87,5 Prozent mehr als im gleichen Monat de « Vorjahre » ,
der den tiefsten Punkt in der Herstellung an Walzwerk -
Fertigerzeugnissen darstellt . — Außerdem wurden im August
1088 45 318 To . „ Halbzeug zum Absatz bestimmt " hergestellt .
im v . - YyjT - 5 PO) T' . ,
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Qoethe hat allesgewußt
TJlenschenhunde des „ dritten Reiches " im Xiecepes „ Reinehe Hochs "

Einen Hitler wollten sie haben

Ich erinnerte mich der Frösche , deren Gequake
Vis zu den Ohren des Herrn im Himmel endlich gelangte .
Einen König wollten sie haben und wollten im Zwange
Leben , nachdem sie der Freiheit in allen Landen genossen .
Ta erhörte sie Gott und sandte den Storch , der beständig
Sie verfolget und hastt und keinen Frieden gewähret .
Ohne Gnade behandelt er sie ? nun klagen

die Toren ,
Aber leider zu spät ? denn nun bezwingt sie

der König .

Oie Gemeinschaft der Diebe

Raubt der König ja selbst so gut als einer , wir wissen » ?
Was er selber nicht nimmt , das lästt er Bären und Wölse
Holen und glaubt , es geschähe mit Recht . Ta findet sich keiner ,
Der sich getraut , ihm die Wahrheit zu sagen — so weit hinein

ist es

Böse — kein Beichtiger , kein Kaplan ? sie schweigen ! Warum
das ?

Sie genießen eS mit , und wär ' S nur ein Rock zu gewinnen .
Komme dann einer und klage ! Der haschte mit gleichem

Gewinne

Nach der Luft , er tötet die Zeit und beschäftige besser
Sich mit neuem Erwerb . Denn fort ist sort und was

einmal
Dir ein Mächtiger nimmt , das hast du be -

s e s s e n. Der Klage
Gibt man wenig Gehör und sie ermüdet am Ende .

Unser Herr ist der Löwe , und alles an sich zu reißen ,

Hält er seiner Würbe gemäß . Er nennt uns gewöhnlich
Seine Leute . Fürwahr , das unsre , scheint es , gehört ihm .

„ Zerufs " » Zearnte
Darf tch reden , mein Oheim ? Der edle König , er liebt sich

Ganz besonders Leute , die bringen und die nach der Weise ,

Die er singt , zu tanzen versteh ' « . Man sieht es zu deutlich .

Daß der Wolf und der Bär zum Rate wieder gelangen ,
Schadet noch manchem . Sie stehlen und rauben ? eS liebt sie

der König ?

Jeglicher sieht e » und schweigt ? er denkt,an
di ' e Reihe zu kommen .

. . . Kleine Diebe hängt man so weg , es haben die großen
Starken Vorsprung , mögen das Land und die Schlösser ver »

walten .

Gleichgeschaltete „ Demokratie "
Aber rote sollte die Welt sich verbessern ? ES läßt ein seder
AlleS zu und will mit Gewalt die andern bezwingen .
Und so sinken wir tiefer und immer tiefer ins Arge .
Asterreden , Lug und Verrat und Diebstahl , und falscher
Eidschwur , Rauben und Morden , man hört nicht ? anders

erzählen ,

Falsche Propheten und Heuchler betrügen
schändlich dieMenscheu .

Außenpolitik
Doch im Rate fehle gar oft die nötige Klugheit ?
Denn sie pflegen zu sehr auf ihre Stärke zu trotzen
Kommt man ins Feld und naht sich dem Werke , da hinkt es

gewaltig .

Mutiger kann man nichts sehn , als sie zu Hause sich zeigen :

Draußen liegen sie gern imHinterhalt . Setzt
es dann einmal

Tüchtige Schläge , so nimmt man sie mit . so
gut als ein andrer .

Ccfite JCeldetigtäße !
„ Und dann fiel die Weitsche lochend auf die JhhuCtem des Juden . . .

H

In dem Kölner Blatt der Nationalsozialisten , dem „ West '

deutschen Beobachtet (7. September 1988 ) , lesen wir diese

kleine Geschichte „ Aus dem Hohen AtlaS " :

„ In Ben ! Mellal hatte » die Legionäre nacht » einem

I u d e » e i n S ch w e I n g e st o h l e n. Sie waren aber dabei

verpfiffen worden , und schon am nächsten Morgen stand der

Jude vor dem Kommandanten und forderte die Rückgabe
seines Schweines und die Bestrafung der Diebe .

Der Kam nandant schaute den Juden einmal von oben bis

unten an ? 5ann sagte er : „ Schwein gestohlen ? Legionäre

stehlen nicht , aber komm mit , du sollst dich selbst überzeugen .

Wehe dir , wenn du das Schwein nicht bei uns findest . "
Ter Jude hätte in diesem Augenblick gern Schwei »

Schwein sei » lassen , wenn ihm das noch möglich gewesen
wäre , aber der Kommandant hatte ihn fest beim Aermel und

in der ander » Hand die Reitpeitsche . Da wußte der

. lüde ungefähr , waS eS geschlagen hatte .

Ter Kommandant führte den Ankläger in die Mannschalts -
küche . wo der Kock mit einem Löffel in einem großen Tops

rührte . Es konnte nicht zweifelhaft sein — c s roch nach
Schweinefleisch und aus dem Topf ragte sogar » och

ein Bein von dem gestohlenen - rier heraus , das der Koch
aber mit einer geschickten Bewegung in die Brühe stieß ,
sobald er sah , wer da in Begleitung de ? Kommandanten

!,Was kochen Sie da ? " herrschte der Kommandant den

Koch mit strenger Miene an .

„ Fleisch von einem kapitalen Hammel , erwiderte

der Koch in dienstlicher Haltung . Jetzt rief der Kommandant

einen Sergeanten herbe, , der in der Nahe stand und die

wit ftrtttc .

„ Schau mal in den Tops . Was für Fleisch wird da gekocht ?"
Der Sergeant beugte sich über den Topf und schaute hinein .

Während er sich das Lachen verbiß , wollte sich auch der Jude

vorbeugen und sich von dem Inhalt des Topfes überzeugen .

Schwapp , hatte er die Gabel des Kochs aus der Nase und

prallte mit einem Schrei zurück , während ihm die

beiße Brühe seines Schweines über das

G e s i ch t lief .

Jetzt sagte der Sergeant : „Fleisch vom Hammel ist in dem

Topf . "

„ Siehst du , du Schweinehund, " grinste der Komman -
dant . „ Hab ich es doch gewußt , daß meine Legionäre keine

Tiebc sind . Jetzt mach , daß du fortkommst , sonst laß ich dich

krummschnallen , du Anträger , wolltest dir ivohl gar bei uns
eine Sau verdiene » . Da nimm das mit nach Hause und

unterstehe dich nicht , noch einmal eine » Legionär eine »

Diebstahls zu zeihen . " Damit fiel die Rcctpc tische
zuckend ans die Schulter » dcs Juden , der sich
heulend entfernt c. "

Ein wackerer und würdiger Held , dieser Kommandant .

Wie er d » rch Schlauheit und Reitpeitsche einen armen Juden

besiegte . Diese Geschickte verdient Ausnahme in den neuen

Lesebüchern zwecks Erziehung der deutschen Jugend zur
heroischen Weltanschauung . Vielleicht schreibt Adolf Hitler
eine Einleitung dazu , wie man durch germanische Tapfer -
feit und Selbstüberwindung den bekannten „ inneren

Schweinehund " im Menschen erfolgreich abtöten kann .

7 licht lebe ich !

Den Arrivierten

. . . Die allergierigsten Schälke
Werden erhoben » nd Nutz und Gewinn bedenkt man alleine ?
Recht und Weisheit stehen zurück . Eä werden die

Diener
Große Herren : das muß der Arme gewöhn -

lich entgelten .
Hat ein solcher Macht und Gewalt , so schlägt er nur blind -

lings
Unter die Leute , gedenket nicht mehr , woher er gekommen ?
Seinen Vorteil gedenkt er aus allem Spiele zu nehmen .
Unter den Großen finde » sich viele von diesem Gelichter .
Keine Bitte hören sie je , wozu nicht die Gabe
Gleich sich reichlich gesellt , und wenn sie die Leute bescheiden .
Heißt es : Bringt nur und bringt , zum Ersten , Zweiten und

Dritten !

Den Gleichgeschalteten
. . . Sie kamen i it Scharen z » m Sieger ge -

laufen ,
Alle Verwandten , der Dachs und der Affe und Otter und

Biber .
Seine Freunde waren nun auch der Morder , die Wiesei ,
Hermelin und Eichhorn , und viele , die ihn befeindet .
Seinen Namen znvor nicht nennen mochten , sie liefen
Alle zu ihm . . .

. . . Es tat ihm
Jeglicher schön , sie schmeichelten ihm und

tonnten nicht enden .

„ Die nationale Revolution ist beendet "

Jenen Hunden vergleich ' ich sie wohl , die pflegten in Menge
Vor der Küche zu steh ' n und hofften , es werde wohl

ihrer
Auch der günstige Koch mit einigen Knochen

gedenken .
Einen ihrer Gesellen erbkickten die wartenden Hunde .
Der ein Stück gesottenes Fleisch dem Koche genommen
Und nicht eilig genug zu seinem Unglück davonsprang
Denn es begoß ihn der Koch mit heißem Waffer von hinten
Und verbrüht ' ihm den Schwanz : doch ließ er die Beute nicht

v fallen .
Mengte sich unter die andern ? sie aber sprachen zusammen :
„ Seht , wie diesen berKack vor allen andern

begünstigt !

Seht , welch köstliche » Stück er ihm gab ! " Und

jener versetzte :

„ Wenig begreift Ihr davon , Ihr lobt und preist mich von

vorne ,
Wo es euch freilich gefällt , da « köstliche Fleisch zu erblicken ?

Aber beseht mich von hinten und preist mich glücklich , wofern
Ihr

Eure Meinung nicht ändert ! " Da sie ihn ober besahen ,
War er schrecklich verbrannt ? es fielen die Haare herunter ,
Und die Haut verschrumpft ihm am Leib . Ein Grauen be -

fiel sie ,

Niemand wollte zur Küche : sie liefen und ließen ihn stehe ».

Den künftigen Rächern
. . . Denn solltet ihr diesmal

Diesen Verräter verschonen , gerechte Rache verzögern ,

Euerm Frieden » nd eurem Geleite nicht Nachdruck perschassen ,

Viele » würde darüber gesprochen ? es würd ' euch mißsallen .

Denn man sagt : Der ist schuldig derTat . der
zu st rasen Gewalt hat

Und nicht strafet . . .

Nicht leb ' ich ! Nein ! Den Geist der Dumpfheit quäl »,

ei macht ihn wirr der Kamps um Richtigkeiten ,

dem Leben fehlt der Sinn in diesen Zeiten ,

da ihm die Freiheit , o die Freiheit fehlt .

Steht einer auf und spricht , von ihr beseelt ,

wird man ans Furcht ihm nackten Hohn bereiten ,

nur das Gelächter wird den Mann geleiten ,

der von der Freiheit hochgereckt erzählt .

Was hilft es mir . von toten Helden sprechen ,

die ich als Licht in diese Nacht mir stellte ,

o Freiheit , die der Götter Hauch umflicht .

O lebte ich, da man Tyrannen fällte ,

mit Such , Rom und Athen , und müßte nicht

der Dichter sein , dem sie die Flügel brechen !

Giosn « Cardueci

lAuS dem Italienischen von Fritz Brügel . j

Isaaks Opferung
„ Undeutsche Gottesauffassung ! "

Der Regierungspräsident von Schleswig Hai verboten ,
die Erzählung von der nicht zustande gekommenen
Opferung Isaak » weiterhin im Religionsunterricht
zu verwenden , da die darin zum Ausdruck kommende Gottes -

Vorstellung undeutsch sei .
Die Geschichte ist bekanntlich sinnbildlich zu nehmen für

die Beseitigung des Menschenopfers , das die Juden , ebenso
wie die meisten anderen Völker <die Germanen z. B. mehr
al » ein Jahrtausend länger ) geübt hatten . Wir verstehen ,
daß die nendenlsche Gottesauffassung des „ dritten Reiches " ,
zn dessen wichtigsten Kulthandlungen Menschenopfer in grnn »
samster Form gehören , an dieser milderen Gottesansfaffung

Anstoß nimmt und darum mit solchem „ jüdischen Humani -
tätsschwindel " gründlich ausräumt .

Aber die Sache hat auch noch eine politische Seite . Es ist
dies wohl der erste Fall der Einmischung einer politischen
Behörde in den Religionsunterricht . Die katholische
„ Saarbrücker LandeSzeitung " , die sich gelegentlich noch ein - '

mal ans Nebengebteten kleine Seitensprünge aus dem Gitter
der Gleichschaltung gestattet , meint dazu , die katholische
Kirche habe keine Veranlassung , dieser Anweisung zu
folgen und aus diese biblische Erzählung zu verzichten .
Warten wir einmal ab , ob ein katholischer Religionslehrer
diesen Mut ausbringen , und was ihm in diesem Fall ge -
jchehen wird . Und was die Kirche dann tun wird .

Die leaune Jtofetikeüe
Verwechselt nicht die Grüße !

Der Ebef des Stabe » der SA . und SS , Hai eine Verfügung
über die Grußpflicht innerhalb der SA . erlassev , in der
u. a. folgende Bestimmungen festgelegt sind : Es ist zu
unterscheiden zwischen dem Deutschen Gruß
und dem SA . - Gruß . Während der Deutsche Gruß
in einem Erheben der rechten Hand in beliebiger Ausführung
besteht , also mehr einen allgemein kameradschaftlichen
Grub darstellt , wird der SA . . Gruß nach den Bestimmungen
der S A. - D i e n stv o r sch r i s t durch ein Anlegen der lin -
ken Hand an das Koppel und Heben des ausgestreckten rechten
Armes durchgeführt . Der S A. - G r « ß ist zn erweisen : allen
ranghöheren Führern der SA . und und SS . , des i » die SA .
eingegliederte » WchrstahlhelmS sowie gegenüber den Ossi
zieren der Reichswehr und der Landes - und Schutzpolizei . '
Der kameradschaftliche Deutsche Gruß ist z » wechseln
zwischen allen im Range gleichgestellten Angehörigen der
SA . » nd SS . untereinander sowie mit den eine entsprechende
Dienststellung einnehmenden Angehörigen der Reichswehr ,
der Polizeien , mit den Angehörigen de » Stadlhelms , des
Deutschen Luftsportvcrbanbes , der Hitlerjugend , des Bahn -
schutzes ' sowie mit der gesamten Parteigcnoffcnschaft , sofern
sie dnrck vorschriftsmäßige Bekleidung als solche
erkenntlich ist .

*

Wieviele Tage haben die Zeremonienmeister deS „ dritten
Reichs " nötig gehabt , um diese Gruß - und Rangordnung aus -
zuarbeiten ? Aber vielleicht tun wir den Herrschaften mit die -

fer respektlosen Frage unrecht . Denn dies « sorgfältige Ab -

stufung der Grußpflicht , der Grußart und der Organisationen ,
die in Genuß bevorzugter Handbewegungen » nd Bekleidung » -

stücke gelangen sollen , gehört vermutlich zu den vom „ Volks -

kanzler " so erfolgreich eingeleiteten Kampf gegen Hunger
und Kälte .

iüacui studieven Juden ?
„ In dem Bestreben , aus die entscheidenden Posten zu ge -

langen , haben sich die Inde » in Deutschland zur Pflicht
gemacht , die Rechte zu studiere », um das îHeut 4 *
knechte », sie haben sich der Medizin gewidmet , um dt *

Gesundheit des deutschen Volkes zu untergrabe » , ja , P »
ließen s > ch taufen , um a l S Pastoren dem B » 1 1

die Religion zn rauben . " . . .

Pg . S ch i b b e r in Tortiminv .

9tuchtlose , Zuxcmqsanstalt
Schlechtes verbietest du leicht , doch gegen des Genius Werks
Sind ohnmächtig und schwach Scherge . Minister , Despm .
Während b « glaubst das Genie zn beherrschen , beherrschest du

höchstens
Bloß des Genies Leichnam , welchen die Seele verließ .

August Graf von Plate » .



Ergebnis bei Verhandlungen in der Voruntersuchung
decken .

Dem Angeklagten werden dann zahlreiche Aeußerungen
vorgehalten , die er in Gesprächen gemacht haben soll , So
Harle er zn dem Zeugen I a n i ck e , einem Zeitungshändler ,
geäußert , die Deutschen wüßten nicht , wad sie machten , und
die Kommunistische Partei arbeite nicht
durchgreifend genug Auch in der Wohnung Star¬
kers , Ivo van der Lübbe übernachtet hat , ist cd zn Unter -
Haltungen gekommen , in deren Verlauf van der Lübbe sagte ,
daß er Angehöriger der Kommunistische » Partei sei , jedoch
mit der jetzigen Führung der Partei nickt einverstanden
sei , da diese zu flau arbeite . Van der Snobe bestätigt alle
diese Aeußerungen durch ein kurzes Ja oder durch Kops -
nicken . Das gilt auch von weiteren Aeußerungen wie : Man
müsse Revolution machen , er wolle Erwerbslose zusammen -
bringen , um die Revolution vorwärtSzutretben , jeder
müsse sich selbst Führer sein und nicht erst die Befehle der
Parteileitung abwarten , er wolle bis zum 5. März in
Berlin bleiben , und wenn bis dahin nichts geschehen sei ,
wieder nach Holland zurückkehren . Dem Wohlfahrtspfleger
gegenüber hat er geäußert , man müsse äußerst radikale
Maßnahmen ergreifen . Am gleichen Nachmittag hat sich
van der Lübbe einen SA . - Aufmarsch in Neukölln angesehen
und auch dabei geäußert , man müsse etwas machen . Ban
der Lübbe bestätigt alle diese Aeußerungen .

Auf den Vorhalt des Vorsitzenden bestätigt der Angeklagte
van der Lübbe , daß er am Donnerstag , 23. Februar , von
der Post Geld abgeholt und dann die Absicht gehabt habe ,
eine im Sportpalast stattfindende kommunistische
Versammlung zu besuchen . Diese Versammlung
sei aber aufgelöst worden . Am Freitag , 24. , also am Tage
vor der Brandstiftung , hat Lübbe sich mit einigen jungen
Leuten darüber unterhalten , daß etwas unternommen wer -
den müsse , um die Arbeiterbewegung vorwärtszutreiben .
Die Frage des Borsitzenden , ob er sich an diesem Tage mit
dem Gedanken beschäftigt habe , gegen die Nationalsozia -
listen etwas zu unternehmen , verneint der Angeklagte .

Gegen halb 3 Uhr vertagt der Vorsitzende die Weiter -
Vernehmung des Angeklagten van der Lübbe aui Dienstag
vormittag .

» er Ranhsfaal
Da « Kölner Parteivermögen gestohlen

Wie der Porlamentsdienst der Telegrafen - Union meldet ,
bat der Regierungspräsident in Köln durch eine Bekannt -
machung an Stelle einer Zustellung die Einziehung
einer großen Reihe von Be rmögenSgegcn ständen
verfügt , die Eigentum marxistischer Organisationen , inSbe -
sondere der SPD . und der KPD . gewesen sind . ES handelt
sich um Schreibmaschinen , einen Personenkraft -
wagen , Vervielfältigungsapparate , Musik -
instrumente . Zimmer - und Büroeinrich -
tungSgegen stände der verschiedensten Art , Film -
oorführungS - und Funkgeräte . Die Gegenstände
gehörten teils den Kölner Ortsgruppen der SPD . und der
KPD . , teils der Mittelrheinischen Druckerei - und Verlags -
anstalt Köln - Deutz , dem Reichsbanner in Köln , der Musik -
Vereinigung . Freiheit " in Köln - Mülheim , der Kölner OrtS -
gruppe des Verbandes . Opfer des Krieges und der Arbeit " ,
der VolkShtlse mit Bestattungsfürsorge in
Köln und dem Einheitsverband für proletarische Sexual -
reform und Mutterschutz , Ortsgruppe Köln .

Wlkerduna ist beisammen
Ein söäafrlhanischer Prädident — VorgcpSänhcl

Wie Wilhelm Ii .
Die Reichswehr hat weiter einen Allerhöchsten
Kriegsherrn

Zur Ausgestaltung des Staatsaktes zum Ernte -
d a n k s e st ans dem Bllckeberg wirb auch die Reichswehr ,
und zwar vor allem aus den benachbarten Garnisonen ,
teilnehmen . Die Pioniere haben die Aufgabe , zwei
Pontonbrücken über die Weser zu schlagen , um die
vorhandenen vrückenübergänge während des An - und Ab¬
marschs zu entlasten . Daö gesamte Reiterregiment
t 3 wird den Führer von Hameln bis zum Bückeberg ge -
leiten . Die Infanterie wird Ehrenkompanien
stellen und die ÄrtillerieSalut schießen . Mehrere
Militärkapellen werben zur musikalischen Untermalung
der Kundgebung und zum großen Zapfenstreich zusammen -
gezogen .

«
Die Familie Hinbenburg , deren Chef Staatsoberhaupt de »

Deutschen Reiches ist , tritt mehr und mehr in den Hinter -
grund . Dies ist um so mehr zu verstehen , als daß durch neue
StaatSschcnkungen vergrößerte geschenkte und steuerfreie
Gut Neudeck gewiß die Arbeitskraft des jüngeren Herrn von
Hinbenburg sehr in Anspruch nimmt , während der Herr
Reichspräsident selbst bei seinem hohen Alter naturgemäß
einer gewissen Schonung bedarf .

« and an Hinterbliebenen
Für die politischen „ Sünden " der Väter

Berlin , 24. Sept . Wie schon mitgeteilt , ist durch die vom
Reichskabinett beschlossene dritte Acnderung des Gesetzes zur
Wiederherstellung des « crufsbeamtentnms verfügt worden ,
daß der A r i e r p a r a g r a p l, nicht für solche weiblichen
Beamten gilt , deren Ehemänner im Weltkriege gefallen sind .

Außer dieser Milderung für Kriegcrwitwen nichtarischer
Abstammung bat das Bernfsbeamtengesctz noch zwei weitere

wichtige Bestimmungen erhalten . Nach dem 8 2 Absatz 1 sind
Beamte die seit dem ». November 101 « in das Beamtcnver -
hältnis eingetreten sind , ohne die für ihre Lausbahn vorge¬
schriebene oder übliche Borbildung oder sonstige Eignung zu
besitzen , a u S d c m D i e n st z u e n t l a s s e n. Nunmehr hat
8 2 noch folgenden ergänzenden Absatz erhalten :

Den Hiiitcrblicbcncn von Personen der im Absatz 1 be -

»cickneten Art , die vor dem Inkrastretcn dieses Gesetzes gc -
sterbe » sind , sind die Hinterbliebenenbezüge zu
e il l r i c h c » ' M Falle der Bedürftigkeit kau » ihnen eine
Rente b i s zu ! cchzia Prozent des Betrages bewil -

ligt werden , der dem verstorbenen Beamten als Rente hätte
6
XwMf C

r
'Wimrnnng werden also die Hinterbliebene »

vcn lolcken Personen bc » of,en . die aus Grund des «Gesetzes

zur Wiederherstellung des BerufSbeamten ums jetzt ,hrc
«,,s dem Reichsdienst erhalten hatten .

flat ai ' ch der 8 4 eine wichtige Acnderung er -
iJrïï b innt i » der ursprünglichen Fassung , daß Be -
^ » - d,e na » ihrer bisherige » politischen Betätigung nicht
2". LmLÄiir licten. daft si - jederzeit rückhaltlos für dend. e Genabr datur vielem ^i ^ s dem Dienst entlas -

senwerd fi f ö » » c » Er hat nunmehr folgenden neue »

Absatz 2 erhallten .
Absatzes 1 finden auf Beamte , die„ Die Vorschriften -

« en h ^ seS Gesetzes in den Rube -Herrn " - vor dem J
. „ . sprechende Anwendung , indem an die

sä «
"

gehaltcS tritt . "

Genf , 2S. September .

Am Montag trat die 14. Völkcrbundstagung zusammen .
Sic wurde eröffnet vom norwegischen Ministerpräsident
Mowinkel . In der geheimen Abstimmung wurde zum dies -

maligen Präsidenten ? c water , der Vertreter Südafrikas
in London , mit Stimmenmehrheit gewählt . öS Staaten sind
durch beglaubigte Delegierte vertreten . Japan , das
seinen Austritt angekündigt hat , sowie Argentinien und

Hondoras haben keine Delegierte entsandt .
Die Eröffnungsrede Mowinckels stellte mit Bedanern fest ,

daß sich die Lage des Völkerbundes seit der letzten Ber -
summlung nicht verbessert habe . Noch schlimmer als das
Versagen im ostafiatischen Konflikt seien die Enttäuschungen
in Enropa . Die Idee und die Möglichkeit eines Krieges
schwebten wie ein Gespenst über seiner Zukunft . Mowinckel

erinnerte zum Schluß au Stresemauns letzte Red « vor
der Bölkerbundsversammlung am ». September 192 ». Man

empsand diese Erinnerung allgemein als einen Stich gegen
Göbbels , der noch kurz vor seiner Abreise nach Gens in

Frankfort das Andenken StresemanS geschmäht hatte .
Zu Vizepräsidenten wnrden ber deutsche Außenminister

v. Neurath , der französische Ministerpräsident Daladier , der

engli ' - b« Außenminister Simon und Mussolinis Kabinetts -

chef Aloifi gewählt . Dienstaguachmittag soll die allgemeine
Aussprache beginnen . Am ersten Tage fanden die üblichen
Zusammenkünfte statt , auch Dollsuß ist da , ebenso der

Präsident des Dauzigcr Senats , der Nationalsozialist
Rauschning .

Französische Stimmen
Paris , 26. Sept . Den Austakt der Völkerbundstagung

nimmt die französische Presse heute früh als e i n e n E r s o l g

der französischen Delegation in Anspruch . In

einer offiziösen Auslassung der H a v a s a g e u t u > ans Gens

wird mit Befriedigung die Tatsache , daß Frankreich für seine

Wahl zum Vizepräsidenten vier Stimmen mehr erlangt habe

ZOridi
Ein großer sozlftldemokraflsdier Sieg

Zürich , den 25. September 1988 . jEig . Ver . s

Am vergangenen Sonntag , dem 24. September , fanden in

Zürich die Staatsratswahlen statt . Bei den letzten Wahlen

vor fünfeinhalb Jahren eroberte die S o , » a l d e m o »

kratie zum erste » Male die absolute Majorität .

In der Zwischenzeit wurde Zürich um acht Vororte er -

weitert und die jetzt notwendig gewordenen Neuwahlen er -

gaben wiederum eine absolute sozialdemokratische Majorität

anch für das inzwischen bedentend vergrößert « Zürich . Ge -

wählt wurden genau wie vor fünfeinhalb Jahren fünf sozial -

demokratische und vier bürgerliche Staatsräte . Der sozial -

demokratische Staatspräsident Dr . Klöti

wurde mit 4 6 8 5 » Stimmen wiedergewählt ,

während sein Gegenkandidat Dr . Briener , den das Gesamt -

bürgertum mit Einschloß der Faschist «« ausgestevt hatte , nur

86885 Stimmen erhielt . Der Lieg der Sozialdemo -

kratie ist überwältigend .
Um so größer ist die Niederlage der Faschisten « nd ihrer

christlichsozialen . Helfershelfer : Bon den vier gewählten

bllrgerlicheu Kandidaten fallen zwei an die Fr ei sin -

n i g e n und zwei an die Demokraten - während die

Ehristltchsozialen und die faschistischen Frontisten ohne jede

Vertretung bleiben !

Der große Sieg der Züricher Sozialdemokratie reicht an

Bedeutung weit über die Schweizer Grenze hinaus . Es

ist in der ganzen Welt Mode geworden , den Niedergang des

internationalen Sozialismus zu prophezeien . Das Züricher

Beispiel zeigt , daß gegen den Faschismus auch in deutsch -

sprachigen Gebieten gerade durch die Sozialdemokratie kräf -

tige Wellen aufgeivorscn werden können , wenn sie so lebendig
und entschieden wirksam ist , wie in der größten Stadt der

Schiveiz . Dieser Sieg hat um so größere Bedeutung , als die

Züricher Sozialdemokratie seit langen Iahren als Mehr -

heitspartei für die Kommunalpolitik und ihre Führung die

entscheidende Verantwortung getragen hatte . Dadurch er¬

gaben sich Belastungen , die von den Gegnern kräftig auSge -

nutzt wurden . Als deren jüngster trat seit einigen Monaten

der schweizer Faschismus auf , ber von einem Teil des Bür -

gertums gestützt wurde und nicht unerhebliche Werbemittel

aus Deutschland erhalten hatte . ,
Alles hat nichts geholfen . Tie Züricher Sozialdemokratie

Hat in der ältesten europäischen Demokratie eine glänzende

Rechtfertigung erhalten .

ms » neueste
Im Hinblick ans die Gerüchte einer bevorstehenden Kün »

digung des d e u t s ch - s r a n z ö s t sch e » Handels -

Vertrages von 1927 als französische Gegenmaßnahme

gegen die neuen deutschen Bestimmungen zum Schutze des

deutschen Außenhandels schreibt die „ Jonrnee Industrielle "
heute lediglich , daß die französische Regierung die Einleitung

von Verhandlungen vorgeschlagen habe , und daß , falls

Deutschland diese Verhandlunge « schlechthin ablehne ,

eine Kündigung des Handelsvertrages » n -

v e r m e i d l i ch sein würde .

Wien , 25. Sept . Die amtliche „ Wiener Z e i t n n g "

bringt eine Verordnung des Vnndrskanzlers über die „ Ver -

Haltung sicherheitsgefährdender Personen zum Aufenthalt in

einem bestimmten Orte oder Gebiete " .

Berlin . Der Firma . . Hemdenmatz " , « erlin , die acht

Filialen betreibt , ist im Juli d. I . der Handcl mit Gegen -

ständen des täglichen Bedarfs untersagt worden . Die Bc -

schwcrdcstclle beim Polizeipräsidium hat das Verbot be -

stätigt . Sofern die Firma in zuverlässige Hände <d. h. in die

Räuberhändc der N a z is . i übergeführt wird , ist die

Möglichkeit nicht " öllig ausgeschlossen , baß von der

Schließung au , l . Oktober abgesehen wird

Wie dem „ Journal " ans Perpignan gemeldet wird , hat der

Präiekt beschlossen , die im Hinblick auf die Wahlen „ ach

Andorra verlegten GiNdarmeriestreitkrLfte nack « nb nach

zurückzuziehen . Eine erste Abteilung von zehn Man » sei nach

Frankreich zurückgezogen worden .

Wir Havas ans Nizza berichtet , ist dort der älteste

russische zaristische General v. Hacke mann im

Alter von l » t Jahren gestorben

Bei der letzten O r ko n i a t a st r o p h « j » Mexiko
sollen 5666 Personen ums Leben gekommen sein .

als Italien , als ein schmeichelhafter Fingerzeig hingcnom -

men . Die Rede Mowinckcls detrachte die französische Dele -

gation als eine Rechtfertigung der Außcopolttit , die Frank -

reich in den letzte « Monate « eingeschlagen habe . Durch diese

Rede werde die weitere Debatte sich nicht in doktrinären

Einzelheiten verlieren , « nd auch nicht über aktuelle Fragen

mit Stillschweigen hinweggehen . Nach der Rede Mowinckcls

werde man ein Stillschweigen auch nicht verstehen .

Vom „ Journal " wird aus die privaten Unterredungen

und die Vermittlungstätigkeit besonders der italienische »

Delegation hingewiesen « nd erklärt , daß der Eindruck , den

der srauzöstsche Außenminister Paul - Boncour von dieser

„ Annähernngarbeit " habe , günstig bleibe .

Der nach Genf entsandte Berichterstatter deS „ M a tin "

hat den Einduck gewonnen , die Völkcrbnndsversammlnng

habe den Wunsch , daß die Großmächte ihr eine Lösung der

österreichischen und der Abrüstungssrage vorkaue » mögen ,

denn ohne eine Reglung dieser Kragen brauche man im

nächsten Jahre gar nicht erst zusammenzukommen .

„ Petit Parisien " weist ans die längere Unterredung

des französischen Außenministers Paul - Bonconr mit den

italienischen Delegierten Duwitsch « nd Aloisi hin , oie der

österreichischen nnd der Abrüstungssrage gegolten habe . Das

Blatt erwartet von dieser Unterredung wenn nicht rasche

Fortschritte , so doch immerhin wichtige Hinweise bezüglich der

deutschen Reaktionen . Man habe das Gefühl , daß die denischcn

Vertreter einen lebhasten Widerstand leisten werden , sowohl

hinsichtlich der bei dem sranzösisch - englisch - amerikanisch . ' n
Meinungsaustausch zntagegetrcienen Grundsätze über

Rüstungskontrolle , VewLhriingsfrist und Sanktionen wie auch

hinsichtlich der schon setzt vorzunehmenden Aufdeckung der

deutschen Gegenvorschläge , die die deutsche Delegation ossrn -

bar an irgendeinem anderen Tage den französischen Bor -

schlagen entgegenzustellen beabsichtige .

Rußland — Japan
Ein Konflikt droht

In MoSka « hat die Verhaftung mehrerer rnssischer An¬

gestellter der Ostchtnestsche « «r . tin eine neu « , sehr s char s e

Note an Japan a » S g e l o st . Die Rote betont , daß

Rußland Japan für diesen neuen Zwischenfall vcrantwort -

lich mache , trotzdem die Hastbeichlc von den Mandschntno -

Behörden ausgestellt worden sind . Weiter bezeichnet die

Note die Verhaftung a >S illegal und fordert die Freilassung
1er Verhafteten , sowie angemesscnc Entschädigung .

Die offiziöse „ Jswestija " weist hin ans die

vorgeschrittene Jahreszeit und die Unmöglichkeit
von militärischen Operationen in Sibirien

erklärlich wird , da sie sonst den Frieden im . Fernen

Osten ernftllch gefährden würde . DaS Vlatt erklärt , daß die

Sowiet » Beweise dafür hätten , daß Japan jeden Schritt

der Mandschuhuobehörden bestimme m» t dem Ziel , dir oft -

chinesische Bahn zu beschlagnahmen , nachdem die russischen

Angestellten genügend terrorisiert worden seien .

Schließlich erinnert dir „ Jswestija " dir japanische Re ,

gierung an ihre beim Einmarsch in die nördlich « Man -

dschnrei obacgebencn Versprechungen , die rnssischcn Inter ,

essen zn respektieren und betont , daß die Sowjets darauf

belieben würden , daß diese Versprechen aus das strikteste

eingehalten würden .

PolMKer zu Kaulen

„ Enge Beziehungen zu allerersten Kreisen "

Sett Htndenbnrg sein steuerfreie » Gut , Hitler nnd

Görtng ihre bayrischen Landsitze nnd alle bedeutenden

Parteigenossen ihre gutbesolbete » Posten erhalten habe » , ist

bekanntlich die kapitalistische Korruption endgültig beseitigt .

Da wundert man sich aber doch , wenn man ans einmal tm

„ Berliner Tageblatt " vom 5. September folgendes Inserat

findet :

Politiker

Oberingentenr , 46 I . , kath . derzeitige enge Beziehungen

zu allererste » Kreisen , sucht industrielle oder Wirtschaft !

Vertrauensstellung . Off . uni . Rk . G. «7 68 « bes . Rndols

Mvsie , Berlin - Nenköln , Berliner Straße 76. 77.

Eine hübschere Verbindung von Politik und Geschäft läßt

sich gar nicht vorstellen . Ein „ Politiker " bietet sich mit seinen

ciigen Beziehungen zu allererste » Kreisen öffentlich and —

durch Rudolf Mossc ! War es dazu notwendig , das „dritte

Reich " zn gründen .

Ins Gefängnis
Wer den Mund auftut , gefährdet den Staat

In Deutschland erzählt man sich , daß nächstens alle Zahn -

ärzte ihre Praxi » niederlegen würden , weil im „ dritten
Reiche " niemand mehr ivagt , de » Mund aufzutnn . Das kann

man verstehen , denn jeder Deutsche steht , sobald er den Mund

vfsnet , mit eine » » Fuße tm Gefängnis . So teilt zum Beispiel
die Pressestelle des schleichen Obcrpräsidiums mit :

„ In verschiedenen der im vorigen Herbst ausgelösten nnd

nicht wieder hergestellten schleichen Landkreise werden

offenbar systematische Gerüchte in die Welt gesetzt , die von
einer Wiederherstellung auch dieser » reise wissen
wollen . . . Die Ncrbeiter derart « n v c r a n t m o r t -

licher Gerüchte mögen sich vor Augen halten , daß sie
sich der Gefahr aussetzen , zum Sàb von Volk und Staat
in Polizeihast genommen zn werden . "

Kann sich der in Freiheit — das heißt nicht in Deutsch -
land - lebende Mensch ein harmloseres Gespräch denken als
eines über die etwaige Wiederherstellung aufgelöster Land -
kieisc ? Im „ dritten Reich " müssen „ Volk nnd Staat " vor
dem Unglücklichen geschützt werden , der es wagt , dieses
Thema anzuschneiden ! Normale Leute können hier nicht
mehr mit — hier sind Spezialisten für Vcrsolgungsivahn zu -
ständig .

Verboten

lourde » in Teutschland „ Christlichsoziale Arbeiterzeituno " .
Wien ( Regierungsblatt ) , . Le Matin " , Pari « : „ Le Journal " ,

Pariö, ' „ Journal de Hagucnau ( Hagenau » : Tageblatt der

Stadt Winterthur : „ Heraldo de Madrid " : „ Jungen in Not "

von Lampel , Verlag Kicpenheuer Berlin lDeutschcs Krimi -

nalpvlizciblatt Nr . 1646 . 1650 ) .
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Sandeswerräier . . .
Hans Baumer findet in seinem Briefkasten wieder mal

ein Nazi - Flugblatt . Die ersten Zeilen springen ihn an :

„ Der Sozialdemokrat Baumer lebt noch . Vergeht nicht .

Baumer ist einer der gefährlichsten Landesverräter Rhein -
lands . . . " Seine Frau kommt hinzu , nimmt ihm das Blatt

aus der Hand und zerreißt es . „ Schon wieder bin ich

Landesverräter, " sagt er , und Bitternis fließt in sein

Lächeln . „ Weil vor zehn Jahren unter meiner Führung die

Separatisten aus dem Rheinland verjagt worden sind , weil

ich die Arbeiterschaft unserer Bewegung gegen die Sépara -

tisten zum Kampf geführt habe , deshalb bin ich sür die

Braunen heut Landesverräter . . . " „ So danken sie es dir, "

sagt die Frau . — „ Ich mußte es damals tun . Diese Sépara -

tisten stritten nicht für eine Idee : französische kapitalistisch
interessierte Kreise hatten sie bestochen ? Lumpen und Ver -

brecher waren es zu einem großen Teil . Und unsere Pflicht

war eS , gegen sie zu stehn . " Die Frau fühlt , der Mann ist
im Recht , und sie bleibt still . Dann aber mahnt sie : „ Und

heute mußt du vor denen fliehen , die sich brüsten , allein

gute Deutsche zu sein . Geh aus dem HauS , Mann , eh ' eS

zu spät ist . Geh zu Fritz , da bist du am sichersten . Die SA .

hat die Macht . Früher konnten wir über solche Flugblätter

lachen und rasch zur Tagesordnung ttbergehn . Aber jetzt —"

» Ich weiß, " sagt HanS Baumer , „ und doch bleibe ich hier ,

Frau . . . "
Er blieb in setner Wohnung , der Arbeitersekreiär HanS

Baumer . Und zwei Stunden später fuhr eine SA . - Bande

vor sein Haus . Sechs Burschen schleppten ihn in ein Auto .

Die Frau flehte sie an . Jene lachten , demolierten Möbel ,

schmissen Bücher aus dem Fenster , ließen mancherlei in die

eigene Tasche wandern . Uebcr der Stadt lag ein klarer

Frllhlingsabenb . Langsam fuhren sie , im Sprechchor

„ Landesverräter ! " brüllend . Leute auf der Straße sahen

sich das Schauspiel amüsiert an . Arbeiter gingen vorbei ,

schauten fort , ballten die Faust in der Tasche .

Im vornehmen Blirgerviertel steht das HitlerhauS . Dort -

hin brachten sie Hans Baumer . Sie prügelten ihn in den

Keller . Sie warfen ihn zu Boden und traten ihn mit

Füßen . Sie kommandierten : „ Das Horst - Wesiel - Lied singen ,

du Schwein ! " Unter dem Gegröl Achtzehnjähriger muß sich

der alte Kämpfer Hans Baumer an die Kcllerwand stellen .
Vor ihm in einer Reihe die faschistischen . Helden . In unge -

zügeltem Sadismus spielen die Kerle mit ihrem Opfer .
Dies ist ihre Taktik : entehren und schänden . . . Aus tiefer
Qual schreit Hans Baumer auf : „ Erschießt mich doch ! "

O nein , sie erschießen ihn nicht , noch nicht . Noch ist das Spiel

nicht beendet .

Han » Baumer vermag nicht mehr klar zu sehen . Alle ?

um ihn verwirrt sich und sinkt in schweren Nebel . Mit

letzter Anstrengung versucht er , seine Peiniger zu erkennen .

Wie au3 drückendem Traum reißt er die Augen auf und

richtet den Blick auf jene , die sich grenzenlos zu vergnügen

scheinen . An einem schon älteren Mann bleibt der Blick

haften . Dieser Mann hat scheinbar die organisatorische

Leitung und bestimmt mit großem Talent Art und best -

mögliche Anwendung der Foltermethoben . Er brüllt seine

Burschen an : „ Ran an den Lumpen Baumer ! Versucht mal ,

ob ihr tüchtig spucken könnt ! " Hans Baumer versteht nicht ,
was jener da mit gieriger Stimme brüllt . Aber seine Augen
können sich nicht von ihm abwenden . J - enem fällt es endlich

auf . „ Was guckst du mich so an , Dreckschwein , du ? ! " knarrt

er . Da lösen sich Worte aus Baumers Kehle . Sie purzeln

übereinander , jagen sich aus seinem Mund : „ Landesverräter

schreist du . . . ? ! Du . . . ? ! Wer hat die Separatisten

geführt vor zehn Jahren , wer wollte Rheinland losreißen ,

wer . . . ? Gegen wen habe ich damals um Deutschlands

willen kämpfen müssen . . . . ? ! Gegen dich ! Und du

schreist Landesverräter . . . ? ! " HanS Baumer wankt

einen Schritt vorwärts , auf jenen zu . Die andern stehn

da mit dummen Glotzaugen . Sie wunbèrn sich , daß ihr

Führer sich nicht vom Platz rührt . Keiner sagt ein Wort .

Sie wissen nicht , was sich denn so plötzlich gewandelt hat .

Dumpf ahnen sie Zusammenhänge , ahnen nun , wer sie

führt , wer ihnen den Befehl gegeben , Baumer zu bc -

schimpfen , zu prügeln , zu schänden . Der ehemalige

Separatistenhäuptling kämpft für Deutschlands Ehre . . .

Der ehemalige Scparatistenhäuptling steht Hans Baumer

gegenüber , wie vor zehn Jahren . . . Sie hören die Worte

Baumers : „ Gegen uns hast du damals die Separatisten

geführt , gegen unsere Arbeiterschaft , gegen Deutschland . . . !

Und Landesverräter begeiferst du mich . . . ? ! " Die Hitler -

söldner hören das wilde Kreischen ihres „ Führers " , der wie

toll mit den Händen herumfuchtelt . Er schreit sie an : „ Ihr

verweigert mir den Gehorsam ? " Sie antworten nicht . Hans

Baumer und der Separatistenhäuptling stehen sich gegen -
über . Baumer versucht , seine Rechte zu erheben . Blut

tröpfelt zu Boden . Unermeßlicher Schmerz verbrennt ihn .

Die Burschen sehen ihren Führer den Revolver aus der

Tasche ziehen , und Sekunden später knallt es . HanS Baumer

fällt zusammen . Der Führer lacht kurz auf . Daun sagt er ,

wieder beruhigt zu seinen Leuten : „ Ihr habt mir eben den

Gehorsam verweigert , Jungs . Ich wills mal gut fein lassen .

Daß mir daS aber nicht wieder passiert , verstanden ? " Jene

glotzen dumm , sagen nicht ja , sagen nicht nein . . . Und

zum Schluß fügt der Mann hinzu : „ Schafft das da jetzt fort .

Ins Leichenschauhaus ! Auf der Flucht erschossen . . . " End -

lich rühren sich die Burschen , bemühen sich , den zerfetzten

Leichnam des Hans Baumer fortzubringen . Ter Mann steckt

sich behaglich eine Zigarre an und belehrt seine Leute : „ Seht

euch das Stück Vieh gut an , Jungs . SoendenLandes -

verräter ! " Dann sieht er auf seine Uhr . Es ist etwas

spät geworben . Seine Braut erwartet ihn sicher schon im

Deutschen HauS . Und weil der Mann , obwohl nicht mehr

ganz jung , vollkommener Kavalier ist , beeilt er sich . Allzeit

hat er für preußische Pünktlichkeit und Disziplin geschwärmt ,

v. or zehn Jahren bei seinen Separatisten - Trupps und jetzt

bei seinen SA. - Formationen . . . Hans Hassel .

Jin die Empfindsamen
Weichheit ist gut an ihrem Ort ,

Aber sie ist kein » Losungswort ,
Kein Schild , keine Klinge und kein Griff :
Kein Panzer , kein Steuer für dein Schiff .
Du ruderst mit ihr vergebens .

Kraft ist die Parole des Lebens :

Kraft im Zuge des Strebcno , •

Kraft im Wagen ,
Kraft im Schlagen ,
Kraft im Behagen ,
Kraft im Entsagen ,

' Kraft im Ertragen ,

Kraft bei des Bruders Not und Leid

Im stillen Werke der Menschlichkeit .

, Friedrich Theodor Bischer ( „Lyrische Gänge " )

' sasasaa - BagBB

Jiutfk für ihn hein Piatz

Der Traum des Negers

Ein Neger tritt in eine Kirche in Neuyork und bittet den

Küster , ihm einen ständigen Sitzplatz anzuweisen , wie ihn

die anderen — weißen — Kirchenbcsucher hätten .

Der Küster : „ Unmöglich ! Die Kirchenbesucher würden

Anstoß nehmen , neben Ihnen zu sitzen ! "

Doch der Schwarze läßt sich durch diese Ablehnung nicht

abschrecken , er trägt sein Anliegen dem Pfarrer vor . Dieser

erwidert : „ In die Kirche können Sie ja kommen , so oft Sie

wollen , aber einen Sitzplatz kann ich Ihnen nicht anweisen ,

die Gemeinde würde Anstoß nehmen . "

Der Neger geht traurig fort , doch nach kaum acht Tagen

spricht er schon wieder bei dem Pfarrer vor . Der empfängt

ihn etwas ungnädig und ungeduldig mit den Worten : „ Was

wollen Sie denn schon wieder ? Ich habe Ihnen doch gesagt ,

daß ich Ihnen keinen Platz geben kann in meiner Kirche . "

Der Neger erwidert demütig : „ Ich wollte Ihnen nur

sagen , Herr Pfarrer , daß ich auf den Platz verzichte . Ich

habe in der vergangenen Woche zu Gott gebetet und Gott

gefragt , was ich tun sollte . Da ist Gott mir erschienen und

hat mir gesagt , ich solle ruhig auf den Platz verzichten , denn

auch für ihn sei in dieser Kirche schon seit langer Zeit kein

Platz mehr übrig . "

Zehntausend Pfund für Pthath

Zur Förderung der Schachspieles unter der Jugend durch

Veranstaltung regelmäßiger Wettkämpfe hat der englische

Brauer Sir William D u p r e e ein Legat in Höhe von zehn -

tausend Pfund ausgesetzt . In seinem Testament erklärte

Dupree , der sich aus kleinsten Anfängen zum Millionär

emporgearbeitet hatte , daß er seine Erfolge im Leben dem

Schachspiel verdanke , bei dem er Geduld und Voraussicht

gelernt habe .

- CcBcfkera nidki verlernen
Schadenfroh

„ Sie haben Ihr Portemonnaie verloren ? "

„ Ja gestern . "
„ Haben Sie sich sehr geärgert ? "

„ Ich weniger . Aber sicher der , der eS gefunden hat . "
( „ Neue I . Z. " >

Der kleine Ehemiker

„ Also , Kinder , merkt euch : Edelmetalle rosten nichU

Nennt mir welche ! "

„ Gold ! "
' „ Richtig ! "

„ Silber ! "

„ Richtig weiter ? "

Da ruft ein Knirps von der letzten Bank : „ Alte Liebe .

Herr Lehrer ! "
( „ Deutsche Wvchcn - citung sür die Niederlande " )

Die Anspruchslose
'

„ Also , Gcrti , der junge Herr Zucker ist wirklich ein reizen -

der Gesellschafter ! Du glaubst gar nichj , wie unterhaltend

er reden kann ! "

„ So ? Wovon spricht er denn ? "

„ Bon mir ! " l „ Ric et Rae " )

Die Erklärung

„ Mein seit zehn Jahren verschollener Nesse wollen Sie

sein ? Sie sehen ganz anders aus , Sie Schwindler ! "

„ Ganz richtig . Onkel ! Ich war doch damals weggegangen ,

um ein anderer zu werden . "

ßoniamara , «

ROMAN VON I 0 NA Z I O S 1 L 0 N E

Beim Fahren mußten je drei abwechselnd die Fahne

halten , und das war keine Kleinigkeit . Unser Wimpel glich

weniger einer Fahne als einem Segel , das im Sturm um

den Mastbaum schlägt . Es mußte weithin aufsallen . Jeden -

falls sahen wir die überraschten Gebärden der Cafoni , die

gruppenweise in den Feldern arbeiteten und Frauen , die

niederknieten und sich bekreuzten .
Beim Einfahren in das erste Dorf forderte un ? der Chaus -

scur ans :
„ Singt das Lied ! "

„ Welches Lieb ? " fragten mir .

„ Beim Passieren jeden Ortes sollen die Bauern begeistert
die Nationalhymne singen ! lautet meine Instruction, " ant -

wortetc der Lenker des Autos .

Wir kannten aber keine Nationalhymne und waren außer -

dem viel zu beschäftigt , die Fahne dos San Rocco hochzu -

halten .
Aus der Hauptstraße begegneten wir andern mit Cafoni

beladeneu Kamions , zahlreichen zweirädrigen Hcrrschafts -

ivagcn . Automobilen , Motorrädern und Fahrrädern , die auch

alle in der Richtung gegen Avezzano fuhren .

Ncberall erregte unser weiß - vlauer Riesenwimpcl zuerst

Staunen und dann endloses Gelächter . Die Fahnen der

anderen waren schwarz , nicht größer als ein Taschentuch und

hatten in der Mitte einen Schädel zwischen vier Knochen ,

wie man das au Telcgrafcnstangen sieht mit der Aufschrift :

Achtung , Todesgefahr . Tie unsere brachte uns gleich beim

Einfahren in Avezzano in Verlegenheit . Mitten in der

Straße stiebest wir auf eine Gruppe junger Leute im

schwarzen Hemd , die auf uns wartete und uns sofort auf -

forderte , das Banner wegzubringen . Weil wir kein anderes

Abzeichen hatten , lehnten wir das ab . Nun wurde daS

Kamion gestoppt und die jungen Leute versuchten , uns den

Wimpe ' mit Gewalt zu entreißen . Aber wir , unterwegs schon

durch die, höhnischen Witze von allen Seiten gereizt , gerieten

in Wut und so kam es , daß etliche der schwarzen Hemden

im Staub der Straße grau wurden . Eine brüllende Menge

sammelte sich rund um unser Auto . Viele Schwarzhemden

waren barunter , aber auch vie ' ? Cafoni aus den Nachbar -

dörsern , die uns erkannten und uns mit Geschrei begrüßten .

Wir standen auf dem Kamion , still um die Fahne geschart ,

entschlossen , keine weiteren Beleidigungen zuzulassen . Plötz -

lich sahen wir die dicke , schwitzende und schnaubende Gestalt

des Kanonikus Don Abbacchio mit einigen höheren Eara -

binicri in der Menge auftauchen und keiner von uns

zweifelte , daß er als Priester die Verteidigung San RoccoS

übernehmen würde . Das Gegenteil geschah . „ Glaubt ihr , wir

haben hier Fastnacht ? " begann Don Abbacchio gegen uns

loszulegen . „ Sicht eure Einigung zwischen Kirche und Staat

so aus . . Wann werdet ihr Fontamaresen endlich mit

diesen Provokationen und Pöbeleicn aufhören ? "

Ohne zu mucksen , überließen wir den Schwarzhemden

unseren Wimpel . Wenn ein Pfarrer San Rocco verriet ,

warum sollten dann wir ihm die Treue halten , noch dazu

mit dem Risiko , unsere Rechte auf den Fucino zu schmälern ?

Man führte uns auf den Hauptplatz von Avezzano und

mies uns hinter dem Gcrichtsgcbäude eine schattige Ecke au .

An anderen Gebäuden lehnten andere Gruppen von Cafoni .

Zwischen den einzelnen Haufen waren Patrouillen . Cara -

binicri - Stafettcn per Rad fuhren über den Platz . Kaum war

ein neues Auto angekommen , die Cafoni ausgestiegen , so

wurden sie von den Carabinicri an eine sür sie bestimmte

Stelle geführt , aber immer so, daß sie von den anderen ge -

« rennt blieben .
Ein Offizier ritt auf einem schönen schwarzen Pferd hin

und her .
Gleich darauf erschien eine Stafette und gab der Patrouille

einen Befehl .
Bon jeder Patrouille löste sich ein Carabinicri und über -

brachte uns den Befehl . Er lautete :

„ ES ist gestattet , sich auf die Erde zu setzen . "

Wir setzen uns hin . Nach einer Stunde ritt eine Sias -

fette vorbei . An einer Ecke erschien eine Gruppe höherer

Beamter . Die Carabinicri befahlen :

„ Aufstehen , ausstehen ! . . . Laut schreien : Es leben die

Podesta ! Die ehrlichen Beamten ! . . . ES leben die Beamten ,

chie nicht stehlen ! "
Wir sprangen auf die Füße und schrien laut :

„ ES leben die Podesta ! Die ehrlichen Beamten ! . . . .

ES leben die Beamten , die nicht stehlen ! . . . "

Unter den Beamten , „ die nicht stehlen " , war der Im -

presario der einzige , den wir erkannten . Nachdem die nicht

stehlenden Beamten sich entfernt hatte «, , konnten wir uns

mit Erlaubnis der Carabinicri «viedcr auf die Erde setzen .

Nach einigen Minuten verursachte eine neue Stafscttc eine

noch lebhaftere Bewegung :

„ Aufstehen ! . . . Ausstehen ! . . . " rieien uns die Carabinicri

zn . „ Noch lauter rufen : Es lebe der Präfckt ! " Wir sprangen

ans die Füße und schrien lauter : „ ES lebe der Präfekt ! "

Der Präfekt fuhr in einem seinen Auto an uns vorüber

Dann setzten «vir u » S mit Erlaubnis der Carabinicri

auf die Erde .

Kanin hingesetzt ließen » nS die Carabinicri wieder auk -

stehen :
„ Schreit , so laut ihr könnt : ES lebe der Minister ! "

Im gleichen Augenblick erschien ein großes , von vier Rad -

fahrern begleitetes Automobil , fuhr «vie ein Blitz über die

Straße und wir schrien so laut als irgend möglich :

„ Es lebe der Minister ! Er lebe ! . . . "

Daun setzten wir uns mit Erlaubnis der Carabinicri

wieder hin . Die Patrouillen lösten sich ab , sie «vollten eisen .

Auch wir öffneten unsere Säcke und verzehrten unser Brot .

Gegen zwei Nhr wiederholte sich das Spiel : Zuerst fuhr der

Minister zurück , dann der Präfekt , dann die Beamten , „ die

nicht stehlen " . Jedesmal mußten wir ausstehen , schreien und

begeistert sein .

Zum Schluß hieß es :

„ Jetzt seid ihr frei ! . . . Ihr könnt gehen : . . . "

DaS aber mußten une die Carabinicri zweimal sagen .

„ Das Fest ist auâ ! . . . Ihr könnt nach Hause gehen oder

Avezzano anscheu . Aber ihr habt nur eine Stunde Zeit .

Dann müßt ihr «veg sein . . . "

„ Und der Minister ? Und die Frage des Fucino ? " fragten

wir . Aber nienrand hörte mehr zu .

Schließlich konnten wir nicht ohne irgendeinen Beschluß

und ohne irgend etivae . begriffen zu haben wieder heimgehen .

„ Folgt mir, " sagte Bcrardo , der sich in Avezzano ans -

kannte .
Wir kamen a » das Po ml cires über und über mit Fahnen

bedeckten Palastes . ,
( Fortsetzung folgt . )



Jesus Christas
Er hätte in seiner Kirche nichts werden können

Der Landeskirchcnrat der Thüringer Evangelischen
Kirch » hat jetzt ein Gesetz beschlossen , demzufolge als Pfarrer
oder Hilfspfarrer bzw . als Kirchenbeamter nur berufen
werden darf , wer die Gewähr bietet , daß er rückhaltlos für
den nationalen Staat eintritt und sein Amt so
führen wird , wie es die Verpflichtung der Kirche gegenüber
Volk und Staat erfordere . Nicht berufen werden darf , wer
nicht artscher Abstammung oder wer mit einer
Frau nichtarischer Abstammung verheiratet ist .

Zu dem Gesetz ist weiter vorgesehen , daß Geistliche oder

Kirchcnbcamte, ' die diesen Anforderungen nicht entsprechen ,
in den Ruhestand versetzt oder sofern sie noch picht unwider¬
ruflich angestellt sind , entlassen werden können . Ein k t r ch -

licher AmtSträger arischer Abstammung , der
sich mit einer Frau nichtarischer Abstammung
verheiratet , muß entlassen werden .

„ Vor einigen hundert Jahren "
Kassel , 22. Sept . ( Jnpreß . ) Ein jüdischer Bürger , der An -

fang August dieses Jahres ein „ deutschstämmiges " Mädchen
heiratete , von der Kasseler SS . daraufhin in der üblichen
Weise belästigt wurde , wandte sich mit einer Beschwerde au
das Polizeipräsidium und erhielt folgende Antwort :

„ Der Polizeipräsident in Kassel ,
Kassel , Polizeipräsidium ,
Köntgstraße vi .

- Kassel , den 16. August 1988 .
An Herrn . - - . ,

Betreffend Beschwerde vom 12. August 1988 I Ad .
ES handelt sich hierbei um einen berechtigten Ausbruch

von BolkSwut darüber , baß ein beutsch - stämmtgeS Mäb -
chen noch heutigen Tages mit einem Fremdrassigcn ver -
kehrt . Daß der Zorn gerade der SS . - Männer über Ihr
Verhalten , ein deutsch stämmiges Mädchen
zu ehelichen , besonders hervorgerufen ist , halte ich
für selbstverständlich . Derartige Vorkommnisse zeugen von
einem gesunden Volksinstinkt , und ich vermag daher keine
strafbare Handlung zu erblicken . Vor einigen hundert
Jahren wurden von den raffebewußten Juden die Mäd -
chen ihres Volkes gesteinigt , die sich mit Christen sFremd -
blüttgen ) einließen .

gez . : von Pfeffer ,

beglaubigt : unleserlich .
Poltzeisekretär .

Der Brief , der Judenpogrome amtlich billigt , mtrft ohne
Wissen de « Adressanten veröffentlicht .

mtier und weißenherg
Zwei Seelen und eine Pfuscherei

Das Weiterbestehen der Sekte des Käsepropheten Weißen -
berg ist von der Regierung davon abhängig gemacht worden ,
daß er ein Arbeitsdienstlager einrichtet . Das Lager befindet
sich in der Nähe von Zossen ( bei Berlin ) . Die ArbettSdienstler
müssen militärisch exerzieren und den „ Gottesdienst " de »
Scharlatans Wetßenberg besuchen . Der erste „Gottesdienst "
war recht unheimlich : Weißenberg versuchte , die ganze Be -
legschaft zu hypnotisieren . In seinem Lager wird nicht nur
der Hitler - Gruß , fondern auch der „ Weißenberg - Gruß " an -
gewandt .

Nolrul
,Wie die gleichgeschaltete Presse wieder terrorisiert
wird

Ueberall im Reiche dankt die Nazipresse den bürgerlichen
Zeitungen für ihre charakterlose Gleichschaltung durch terro -
visierten Konkurrenzkampf bis zum äußersten . Kennzeich -
nenb ist folgender Notruf der „ Braunschweigtschen
LandeSzettung " :

„ An unsere Leser !

Trotz zahlreicher Warnungen maßgebender amtlicher
Stellen und Führer der NSDAP , versuchen gerade jetzt
wieder eigennützige Werber , unsere Leser durch Ankündigen
wirtschaftlicher Nachteile , ja sogar durch Drohungen , durch
Verächtlichmachung unserer Zeitung , durch Lüge , daß wir
ein jüdisches Unternehmen seien ober demnächst eingingen ,
zur Abbestellung unseres Blattes und zum Bezug einer
anderen Zettung zu zwingen .
Die NSDAP , lehnt solche Methode der Leferwerbung unter
Druck auf das energischste ab . Die Partei und die amtlichen

> Stellen erklären , daß sie ein derartiges , die Bewegung
schädigendes Vorgehen aufs schärfste brandmarken und
rücksichtslos bekämpfen .
Lassen Sie sich also durch Werber , auch wenn sie in irgend -
einer Uniform erscheinen sollten , was ihnen sogar verboten
ist , und auch , wenn sie mit Namen führender Männer der
Partei operieren , nicht einschüchtern . Weisen Sie darauf
hin , daß das von Ihnen gelesene Blatt ganz hinter der
Negierung steht und nur von national eingestellten Kräften
geleitet wird , ein Abonnent der „ Braunschweigischen Lan -
dcszeitung " also > ' t vollem Recht für sich in Anspruch
nehmen kann , hinter der nationalsozialistischen Bewegung
und der nationalsozialistischen Regierung zu stehen .

Verlangen Sie von Werbern , die mit den gekennzeich -
ncten unlauteren Methoden arbeiten , den Namen , und
weisen sie diese auf daS Unzulässige ihres Verhaltens hin .

Wir danken unseren Lesern und Freunden für die be¬
wahrte Treue und bitten , auch Freundes - und Bekannten -
kreisen im Interesse der Bewegung von diesem Schreiben
Kenntnis zn geben .

„ Braunschweigischt Landeszeitung "

Verlag .

Nur scheinbar rücken die Führer von den terrorisierten
Wcrbemcthoden ab . In Wirklichkeit ist die Vernichtung der
Koiikurrenzpresse allgemeines Parteiziel . Mitleid braucht
mau mit der bürgerlichen Presse nicht zu haben .

Der deutsche Steuerzahler 1933

Tie ungünstige Lage der deutschen Steuerzahler kommt

deutlich zum Ausbruck bei der Festsetzung des steuerfreien

Existenzminimums . Es liegt mit 729 Mark wesentlich unter

dem in anderen Ländern festgelegten Satz , der auf Mark um -

gerechnet beträgt : in Frankreich 1832 , Großbritannien 1782 ,

Italien 1348 , Oesterreich 2006 , USA . 3778 . Entsprechend liegt
es bei der Berücksichtigung des Familienstandes ( Soziale

Praxis Nr . 87) .

Achtung , Eltern !
Ich habe mein Jugendheim aus Deutschland nach

St . Cload bei Paris , 59 , Rae des Tennerolles

Telefon Val d ' Or 0278 verlegt .

Reizendes Landhaus , schöner Garten , Privatunter -

rieht , Berufsausbildung , Sport , Gymnastik .

Anmeldungen bald möglichst

FRAU DR . BERG

Brüssel

Kinder , ( Schüler )

Pension

erstkl . Berliner Re>
ferenz . Unterricht ;
Französisch , Hol *
ländisch , Sport .
Lehrstellen werden
vermitt . Pensions¬
preis 75 . — RM.
monatlich einschl .

Fran Dr. Lies Gold «

mann , Bruxelles , r. d.
l ' Enseignement 15/17.
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Bestellungen , Anfragen Zuschriften för die Schweiz per Adresse

Postfach 996 , Basel 1, Postscheckkonto Zürich VIII 8713

Aktiver

TEILHABER
gesucht v. großer Möbelfabrik in Frankreich . Ein»
läge 200 bis 250 000 Francs. Scnöne Lebensnosition .
Rentable Kapitalanlage . Unternehmen se t üner 100
Jahren gegründet erfreut sich des besten Rules
Großer Umsatz wird stets erziehlt .
Nur seriösen Herrn mit guten Referenzen , der dem
alleinstehenden Inhaber in der Leitung des Betrie¬
bes beistehen kann , kommt in Frage.
Kenntnis in französisch . Sprache nicht erforderlich .

Offerten find zu richten an die Geschäftsstelle
der ,, Deutschen Freiheit " unter W. D. Nr. 1000.

Existenz
Deutscher Kau ' m.
oder Akademiker
in ca 2( 1—25000 Fr
bietet autierge -
wöhnl . Gelegenheit
z ristkilos . Selb «
ständigk . m galant ,
groß . tinkommtn i.
Paris Offerten unt .
Lafayette 100, Poste
rest Paris 83.

Teilhaber
9esutnt

Elektriker und

Mechaniker mit

Kundenkreis

sucht 3000 Fr .

Platt , Paris ,

10, Rue Richer

Wo speist man gut und billig

in Brüssel
Restaurant à la Fourchette 22, rue St. Michel, 22.
1. Querstraße rechts vom Platz Broockèfe . Diners
u. Soupers à 6,00, 8,00 u. 10,00 Frs. Flüchtlinge aus
Deutschland erhalten 5°/o Rabatt anf alle Speisen.
Geöffnet von 12 Uhr morgens bis 12 Uhr nachts.

Beratungsstelle
( französisches Unternehmen )

49 . rue PigalJe . PARIS 9 °

vermittelt Beteiligungen , Associa -
tionen , Gründung v. Gesellschatten ,
befaßt sich mit allen Angelegenheit .

Man spricht deutsch

Das Gesicht des neuen Deutschland
General Naekensen - Hohenzollern - Auwi - WehrBcre . & pfarrer Mililer

% »

Es mehren sldi . . .
h. b. Die Wahrheit läßt sich nicht unterdrücken . Und wenn

man allen Menschen den Mund verbände . Und wenn man
sogar in ganz Deutschland solche Bekanntmachungen erließe ,
wie sie jetzt der Nazilanbrat Pg . Dr . Sievers im Flens -
burger Kreisblatt erlassen hat . Wir drucken sie hier ab :

„ Warnung !
ES mehren sich die Fälle , in welchen seitens auch nicht mar -
xistisch eingestellter Kreise Verdächtigungen gegen AmtS -
und Gemeindevorsteher und sonstige behördliche Stellen
erHobe » werden . Ich mache aus diesem Anlaß ausdrücklich
darauf aufmerksam , daß ich für die Folge gegen haltlose
Verdächtigungen mit aller Schärfe vorzugehen mich ge -
zwungen sehe .

Flensburg , den 4. September 1933 .

Dr . SieverS , Lanbrat . "

Das läßt tief blicken

In der „ Deutschen Metallarbeiterzeitung " ( Nummer 87 )
steht dies «

Bekanntmachung !
Wir machen die Mitglieder deS DMV . darauf aufmerksam ,

daß sie sich des Betruges schuldig machen , wenn sie trotz Ar -
bcit Erwerbslosen - Bettragsmarken kleben lassen . Zuwider -
Handlungen werden nicht nur mit dem sofortigen Ausschluß
aus dem Verband geahndet , sondern eS wird auf ' Grund des
8 208 des NStGB . rücksichtslos vorgegangen .

Der Verbandsleiter : Jäzosch .

Werbt für die „ Deutsche frei belt " !

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Sharle « Kuukler , Stras¬
bourg . Druck und Verlag : Imprimerie Populaire , Strasbourg .

Jmunhippur
Gottesdienst nach deutschem Ritus . Orgel . Chor

PREDIGTEN IN DEUTSCHER SPRACHE

im Saal Pleyel , 252, Rue Faubourg St . Honoré , Paris 8e

Jxeitaq . , den 29 . September , 18 . 45 Hhc , Jxediqt 19 llhc

Sonnabend , den 30 . September , 8 . 30 Uhr , Jlcediqt
und Seebenfeiee 10 Uhr , TleUapcediqt 17 . 45 Uhr

Karten von 25, — Fr . an .

#
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